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Die Expedition des Geſelligen. 


Der Weihnachtsfeiertage wegen er⸗ 


ſcheint am Freitag und Sonnabend der 
„Geſellige“ nicht. Die uächſte Nummer 
wird Sonntag, den 28. Dezember (Sonn⸗ 


abend Abend) ausgegeben. 
Die Expedition. 


——— — — Te en ii] 
Zur Lage. 


Wenn ein Geſchichtsforſcher dereinſt im zwanzigſten Jahr⸗ 
ndert die Geſchichte unſerer Zeit und über die Einwirkung des 
hriſtenthums auf das Völkerleben ſchreiben ſollte, ſo wird 
u auch die Thatfache nicht zu erwähnen vergeſſen dürfen, daß 
dor und während der großen chriſtlichen Feſte ein wahrer 
Bottesfrieden in der Politik mancher Länder zu herrſchen 
pflegte. Die Urſachen für die politiſche Stille liegen freilich 
cht blos in den chriſtlichen Ideen, welche zur Zeit der Feſt⸗ 
lage die Menſchenſeelen packen, ſondern fie find zum Theil 
ſehr proſaiſcher Natur. Z. B. die Parlamente haben ſich 
bertagt — welche Summe von Streit fällt da weg, meld’ 
eine Etaßfülle bleibt aus! Die 1 verhindern das 
Erſcheinen der Zeitungen, wir Zeitungsſchreiber und — 
chlagen wir xeuig an die Bruſt! — Unruheſtifter, laſſen die 

eder ruhen — mit dem größten Vergnügen; da ruht auch 
biel „Politik“. 

Freilich, die großen Verhältniſſe der Völker auf dem 
politiſchen Weltſchachbrette werden durch chriſtliche Feiertage 
nicht geändert. Da ſteht der König „Friede“ immer noch im 
Schach und nach den Feiertagen auch und jede Partei fürchtet ſich 
einen Zug zu thun, um nicht Schachmatt zu werden. Die 
deutſchen Bajonette ſind zum Hort des Friedens aufgepflanzt 
und im Verein mit unſeren treuen Waffengenoſſen Oeſter⸗ 
reich und Italien bilden wir ein feſtes Bollwerk gegen einen 
3 Anprall unſerer Nachbarn im Weſten und Oſten. 

nglands Freundſchaft hat jenes Friedensbollwerk noch ver⸗ 
Rärkt und auf abſehbare Zeit iſt nach menſchlicher Berech⸗ 
nung der europäiſche Friede geſichert. Aber die drohenden 
Konfliktskeime, welche in den letzten Jahren die politiſche 
Rage beunruhigten, find nicht beſeitigt, noch iſt z. B. der Re⸗ 
vanchegedanke in Frankreich und die panſlaviſtiſche Begehr⸗ 
lichkeit in Rußland lebendig. 

Die Franzoſen zu „verſöhnen“ ſchlägt ein in der 
Reichshauptſtadt erſcheinendes demokratiſches Blatt, die „Ber⸗ 
liner Volkszeitung“ vor: 

„Geben wir Frankreich für Elſaß⸗Lothringen das deutſche 
Oſtäafrital Wenn uns das Felſeninſelchen Helgoland ein Stück 
Oſtafrika werth war, wie viel muß uns die Freundſchaft und 
das Bündniß Frankreichs werth ſein! Man denke ſich: gemein⸗ 
ame Abrüſtung und Beitritt Frankreichs zum Dreibunde, viel⸗ 

icht zu einem Zollbunde. Wie würde nicht bloß Deutſchland, 
ſondern ganz Europa aufathmen!“ 

Man kann zur Entſchuldigung des Schreibers nur an⸗ 
ehmen, daß er ſich in einer Weihnachtsſtimmung befunden 
at, die gern giebt, beſonders wenn es den Geber nichts 
koſtet. Ernſthaft kann man wohl die Auslaſſung nicht gut 
nehmen. 
bUnglagsfalle laſſen ſich ebenſowenig von der holden 
Weihnachtszeit aufhalten wie der Gang der Weltgeſchichte. 
Bedauerlich iſt die bereits geſtern telegraphiſch mitgetheilte 
und heut amtlich beſtätigte Kunde, daß das deutſche Panzer⸗ 
ſchiff „Friedrich Karl“ beim Verlaſſen der Bay Kaloni 
auf der türkiſchen Juſel Mytitene auf Grund gerathen iſt. 
Man hofft, das Schiff binnen kurzem flott zu bringen. Der 
Sultan hat Befehl gegeben, dem Schiffe allen möglichen Bei⸗ 
Band zu leiſten. Weitere Einzelheiten fehlen noch. 

Ebenſowenig wie ſich die Bayern nach einer Kirchweih 
eniren, gehörig zu „raufen“, ebenſowenig wirkt auf die 
ahl⸗Iren die Nähe von Feſttagen. Zur Stunde iſt 
noch nicht bekannt, wie die Parlaments⸗Wahl in Kilkenny 
ensgefallen iſt, welche über die Stellungnahme des iriſchen 
Volkes zu Parnell beſtimmtere Auskunft geben wird. Am 
Montage herrſchte aber in dem ganzen Wahlkreiſe große Erregung. 
Die Polizeimannſchaften ſind verſtärkt; eine Kompagnie In⸗ 
fanterie 5 in Kilkenny zur Aufrechterhaltung der Ordnung 
eingetroffen. Und das wird ſehr nöthig ſein. In der Haupt⸗ 
kirche iu Kilkenny wurde z. B. dem Pfarrer, als er gegen 
Parnell predigte, ein Stuhl an den Kopf geworfen. 

Bedenklich für Parnell war der Bannfluch der Biſchöfe; 
limmer aber iſt der Zorn der iriſchen Frauen. Die 
auen von Nord⸗Kilkenny haben vor der Wahl eine Kund⸗ 
ebung erlaſſen, in welcher es heißt: 

„Stolz ſind wir darauf, daß wir eine Kriegserklärung gegen 
duch Ellallen können; gegen dich, der du nach jahrelangem wohl I 


bedachten Betrug endlich vor der Welt entlarvt daſtehſt. In 


der thränenreichen Krone Irlands leuchtet ein Kleinod: die 
Reinheit ſeiner Töchter und die Heiligkeit ſeines Hausſtandes; 
und du biſt gerade der Mann, der herzloſe Despot, der Unter⸗ 
drücker der öffentlichen Meinung, der ſchamloſe Betrüger eines 
Freundes, der Falſche, der Entehrte, den wir zu unſerm Führer 
erwählen ſollen! Niemals, tauſendmal niemals!“ 

Freilich, andere Frauen der grünen Inſel denken anders. 
Eine Anzahl Damen von Kilkenny überreichte am Montag 
Parnell einen weißen Lilienſtrauß mit einer Adreſſe, worin 
die Damen den Strauß als ein Zeichen der Bewunderung 
des Muthes im Kampfe für die Unabhängigkeit der iriſchen 
Partei hinſtellen. Die „Lilie“ Parnell mit dem verbundenen 
Kopfe iſt gut! Der Abg. Michael Davitt behauptet übrigens 
in einer Zuſchrift an die Londoner Zeitung „Pall Mall“: 
„Es iſt durchaus falſch, daß Kalk in Parnells Geſicht ge⸗ 
worfen wurde. Thatſache iſt, daß einige Frauen und junge 
Mädchen ihn mit Mehl und Koth bewarfen. Keine Spur 
von Kalk befand ſich in dem Orte. Die Geſchichte iſt nur 
ein ekelerregendes Manöver, Theilnahme zu erwecken und die 
Gemüther des Volkes von der eigentlichen Frage abzulenken.“ 
Andererſeits behaupten die Freunde Parnells auf Grund 
ärztlicher Ausſagen, daß ihm Kalk in die Augen geflogen ſei. 


Der Streik der Beamten derſchottiſchen Bahnen 
gewinnt an Ausdehnung. Die Erzſörderung in Schottland 
iſt unterbrochen, die Beförderung von Reiſenden erleidet 
Pe. 

ie rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergleute ſehen von 
einem allgemeinen Streik, der bereits geplant war, ab. In 
einem Aufrufe an die Bergleute Deutſchlands ſagt der Vor⸗ 
figende des rheiniſch⸗weſtſäliſchen Bergarbeiterverbandes: 
„Die heutige wirthſchaftliche Lage im geſammten Europa iſt 
eine derartige, daß Geſchäftskriſen bereits vor der Thür ſtehen. 
Die Bankerottmacherei wird großartige Geſtalt annehmen. 
Wenn eine günſtigere Zeit heranrückt, find wir gewiß dafür, 
daß der Kapitalismus in irgend einer Form einen Dämpfer er⸗ 
hält für feine Lohndrückereien, Schikanierungen und Maßrege⸗ 
lungen. Inzwiſchen wollen wir die Zeit zur feſten Organi⸗ 
ſation benutzen, um im angegebenen Augenblicke gerüſtet zu ſein.“ 

Wann wird endlich Friede werden zwiſchen denen, die 

da arbeiten „tief unter der Erd“ und den „Oberen?“ 


Die Verhandlungen über den deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrag ſind mit Rückſicht auf das Weihnachtsfeſt 
unterbrochen worden und werden vorausſichtlich am 8. Januar 
fortgeſetzt werden. Die deutſchen Vertreter haben Montag 
Abend Wien verlaſſen und ſind nach Berlin gereiſt. 

Nach den Auslaſſungen halbamtlicher Wiener Blätter 
unterliegt es keinem Zweiſel, daß Oeſterreich⸗Ungarn bei 
den ſchwebenden Verhandlungen von Deutſchland Differenzial⸗ 
zölle zu Gunſten feiner land wirthſchaftlichen Ausfuhr 
verlangt. Die Wiener Regierungszeitungsſchreiber finden es 
ſonderbar, wenn Deutſchland ſeine landwirthſchaftlichen Zölle 
auch gegenüber Rußland und Amerika, welche ſich immer 
mehr abſchließen, herabſetzen wolle, und ſie wenden ſich 
gegen die Agitation der Deutſchfreiſinnigen auf Beſeitigung 
aller Agrarzölle mit dem Bemerken, daß dieſe Agitation 
vielleicht das Gegentheil von dem bewirken könnte, was da⸗ 
mit angeſtrebt wird. Darüber kann freilich kein Zweifel 
ſein, daß durch die deutſchfreiſinnige Agitation gegen die 
Agrarzölle die ohnehin ſchwierigen Verhandlungen noch merk⸗ 
lich erſch wert worden find. 

Recht wenig ernſthaft zu nehmen iſt die Forderung des 
öfterreichiſch⸗ungariſchen Vereins der Holzerzeuger, Holzhändler 
und Holzinduſtriellen auf „gegenſeitige Zollfreiheit in Holz“ 
im Verkehr mit Deutſchlaund. Unter der nämlichen frei⸗ 
händleriſchen Formel könnte Oeſterreich⸗Ungarn für alle land⸗ 
wirthſchaftlichen Erzeugniſſe „gegenſeitige Zollfreiheit“ in 
Vorſchlag bringen. Das hört ſich an wie Gegenſeitigkeit, 
bedeutet aber thatſächlich Einſeitigkeit, da Oeſterreich⸗Ungarn 
daraus alle Vortheile ziehen würde, ohne Zugeſtändniſſe zu 
machen. Es iſt überhaupt ſonderbar, daß in Oeſterreich von 
den Intereſſentenkreiſen die maunigfaltigſten Forderungen 
auf Ermäßigung deutſcher Zölle geſtellt werden, während über 
irgend welche Zugeſtändnifſe in Geſtalt öſterreichiſcher 
Zollermäßigungen bisher ſo gut wie gar nichts bekannt ge⸗ 
worden iſt. Vielmehr haben ſich große und wichtige In⸗ 
duſtrien gegen derartige Zugeſtändniſſe verwahrt. 

Trotz aller nationalen und politiſchen Abneigung ſind in 
Galizien ſämmtliche Intereſſentenkreiſe entſchiedene Befür⸗ 
worter eines Tarifvertrages mit Deutſchland. Gali⸗ 
ten iſt ein ackerbautreibendes Land und würde für ſeine 

usfuhr an Getreide, Mehl, Vieh und Holz nach Ermäßi⸗ 
gung der deutſchen Einfuhrzölle auf erheblich günſtigere 
Abſatzverhältniſſe zu rechnen haben. In dieſem Sinne haben 
ſich kürzlich die galiziſchen Handelskammern geäußert. 
Im beſonderen Intereſſe Galiziens liegt außerdem eine Herab⸗ 
ſetzung des deutſchen Petroleumzolles, nachdem durch die raſch 
aufgeſchoſſenen Raffinerien für jog. künſtliches Rohpetroleum 
aus Rußland in Oeſterreich⸗Ungarn eine Uebererzeugung 
entſtanden iſt und die galiziſche Petroleuminduſtrie zurück⸗ 
gedrängt hat. 

EI 


Berlin, 23. Dezember. 


— Bei dem Kaiſer wird am Neujahrstage im Weißen 
Saale in herkömmlicher Weiſe eine „Beglückwünſchungs⸗ 
Defilircour“ ſtattfinden. 


— Dem Finanzminiſter Miquel hat eine Abordnung aus 
Frankfurt a. M. namens der dortigen ſtädtiſchen Behörden 
einen künſtleriſch ausgeſtatteten Ehrenbürgerbrief überreicht. 


bezirken 
Kommiſſion gegenüber und bemerkt, letztere ſeien nicht ge⸗ 


gemeinde⸗Ordnung zu bieten. 


— Das von dem Kultusminiſter v. Goßler bei Beantwor⸗ 
tung der Dr. Graf'ſchen Anfrage im Abgeorduetenhauſe an⸗ 
gekuͤndigte Vorgehen gegen das „wilde Aufthun von Pri⸗ 
vatkliniken“ hat außer der Ausdehnung der Desinfektions⸗ 
vorſchriften auf alle Anſtalten, welche tuberfulöfe Patienten 
aufnehmen, noch eine weitere, ziemlich einſchneidende Maß⸗ 
regel gezeigt. Das Polizeipräſidium hat in der vergangenen 
Woche an alle privaten Heilanſtalten, welche nicht die Kon⸗ 
zeſſion zur Aufnahme von an anſteckenden Krankheiten leiden⸗ 
den Perſonen beſitzen, die Aufforderung gerichtet, alle derarti⸗ 
3 Patienten, insbeſondere Tuberkulöſe innerhalb acht 

agen zu entlaſſen, widrigenfalls die ganze Anſtalt ſeitens 
der Polizei geſchloſſen wird. Das Polizeipräſidium geht dabei 
von der durch die Unterſuchungen Koch's erwieſenen That⸗ 
ſache aus, daß die Tuberkuloſe eine anſteckende Krankheit 
iſt, und daß dieſelbe nur in beſonderen, dafür konzeſſionirten 
Anſtalten behandelt werden darf. Aus dieſem Grunde iſt 
auch dem Dr. Conet, welcher u. A. auch eine chirurgiſche 
Privatklinik gemiethet und mit tuberkulöſen Kranken belegt 
hatte, polizeilicherſeits aufgegeben worden, dieſe Auſtalt zu 
räumen, weil dieſelbe nur als chirurgiſche Privatklinik konzeſ⸗ 
ſionirt, aber nicht befugt iſt, Patienten mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten aufzunehmen. Auch die vielen in Hotels in Berlin 
wohnenden Patienten, welche ſich nach Koch'ſcher Methode 
behandeln laſſen, werden ausziehen müſſen. 


— Die Centralvorſtände deutſcher Innungs verbände 


haben an den Reichstag eine erneute Petition gerichtet, in 
welcher ſie um geſetzliche Einführung von Legitimations⸗ 
papieren für die gewerblichen Arbeiter aller Alters⸗ 
klaſſen bitten. 


— Aus Friedrichsruh wird berichtet: Fürſt Bismarck hat 


hier die Abordnung der Stadt Dortmund empfangen, welche 
ihm den Ehrenbürgerbrief überreichte. 
nung war Oberbürgermeiſter Schmieding. 
mit verbindlichen Worten für die ihm durch die Ueberreichung 
des Ehrenbürgerbriefes zu Theil gewordene Ehre. 
rauf empfing der Sürft eine Abordnung der Stadt Straß⸗ 


Sprecher der Abord⸗ 
Der Fürſt dankte 


Bald da⸗ 


ne mit mehr als 5000 Unterſchriften 
e Adreſſe überreichte. 

Der Gepäckwagen des Fürſten Bismarck, der am Mitt⸗ 
woch Abend zwiſchen Büchen und Schwarzenbeck in Brand ges 
rathen war, iſt in Friedrichsruh eingetroffen. Glücklicherweiſe 
. wenige Effekten der Bismarckſchen Familie beſchädigt 
worden. 

— Der Londoner „Times“ wird aus Berlin gemeldet, 
Kaiſer Wilhelm habe die Umwandlung der offen en Stadt 
Breslau in eine Feſtung erſten Ranges genehmigt. 
Der Feſtungsbau ſoll im Frühjahr beginnen. 

— Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß dem Amts» 
gerichtsrath Alexander in Königsberg wegen ſeines Auf⸗ 
tretens in dem dortigen deutſch⸗freiſinnigen Wahlverein von 
dem Landgerichtspräſidenten eine „Mahnung“ ertheilt, dieſe 
aber auf erhobene Berufung von dem Disziplinarſenat des 
Oberlandesgerichts aufgehoben worden ſei. Die Angelegen⸗ 
heit hat jetzt noch ein Nachſpiel: der Freigeſprochene hat ſich 


burg t. E., welche e 
bedeckt 


durch die Begründung des frelſprechenden Erkenntniſſes ver⸗ 


anlaßt geſehen, gegen dieſe eine Beſchwerde beim Juſtizminiſter 


zu erheben. 


Die angefochtene Stelle des Erkenntniſſes lautet: 

Das außeramtliche Verhalten des Angeſchuldigten war 
taktlos und für einen Richter in hohem Grade un paſſend, 
deshalb mit ſeinen Berufspflichten (im weiteren Sinne) nicht zu 
vereinen, aber als ein ſolches, durch welches er der Achtung des 
Anſehens oder des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, ſich 
Bu erwieſen habe, hat es doch nicht erachtet werden 

nnen. 


— In der Preſſe wird verbreitet, Emin Paſcha's Ab- 


berufung ſei erfolgt, weil man befürchtete, er könnte nach 
ſeinem früheren 
wollen. 


ebiet, der Aequatorialprovinz, marſchiren 
Das klingt ſehr abenteuerlich. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſtellt den geltenden Vorſchriften 
über die Bildung und Abgrenzung von Gemeinde- und Guts⸗ 
die Beſchlüſſe der Mehrheit der Landgemeinde⸗ 


eignet, die Grundlage für das Zuſtandekommen der Land⸗ 
f 9 Dieſelben enthielten eine 
zu weit gehende Beſchränkung der landesherrlichen Rechte 


und eine zu weit gehende Erweiterung der Befugniſſe der 


Selbſtverwaltungsbehörden, ſeien aber auch nicht geeignet, 
ausreichende Sicherheit für die Beſeitigung der vorhandenen 
kommunalen Zwerg⸗ und Mißbildungen und für die Ab⸗ 
hilfe der auf dem Gebiete des ländlichen Gemeindeweſens 
hervorgetretenen dringendſten Bedürfniſſe zu bieten. 

Der „Reichsanzeiger“ und die „Kreuzzeitung“ 
liegen ſich in den Haaren. Frhr. v. Hammerſtein, der 
Chefredakteur der „Kreuzzeitung“, hatte an den „Reichsan⸗ 
zeiger“ eine die Erklärung des Miniſters Herrfurth 
betreffende Berichtigung geſandt. Die Aufnahme der Be⸗ 
richtigung iſt aber von der Redaktion des Reichsanzeigers 
(Verantw. Red. Dr. Klee) abgelehnt worden. In dem Er⸗ 
widerungsſchreiben heißt es: 

„weil der Herr Miniſter des Innern nach unſerer Auf⸗ 
jaflung berechtigt war, dem fraglichen Artikel der „Kreuz⸗Zeitung“ 
iejenige Auslegung zu geben, welche in feiner, in Nr. 305 
des „Deutſchen Reichs⸗Anzeigers und königlich preußiſchen 
Staats⸗Anzeigers“ veröffentlichten Erklärung Ausdruck ge⸗ 
funden hat.“ 

v. Hammerſtein will nun durch die Gerichte die Redaktion 
des Reichsanzeigers „belehren“ laſſen. 

Der Inhalt des Hammerſtein ſchen Berichtigungs⸗ 
ſchreibens iſt uns noch nicht bekannt. Auf den Inhalt 


deſſelben kommt es aber an, wer im Rechte iſt. In der 


Erklärung hatte der Mindter geſagt: „Die Kreuzzeltung nennt 
das Widerſtreben der 1 gegen die auf Be⸗ 
ſtreben der konſervativen Partei gefaßten Beſchlüſſe einen 
„eitlen Doktrinarismus des Miniſters. Ich verzichte auf eine 
Polemik mit dieſem Blatte.“ Was daran Herr v. H. zu be⸗ 
richtigen hat, wiſſen wir nicht. Jedenfalls iſt dieſer „Be⸗ 
richtigungskrieg“ ein äußeres Zeichen der gereizten Stimmung, in 
welcher ſich die Kreuzzeitungsritter gegen die Regierung be⸗ 
nden. 

f — Der „Reichs Anz.“ meldet die Ernennung des Superin⸗ 
tendenten und Oberpfarrers Kritzinger zu Storkow zum Hof⸗ 
und Vomprediger am Berliner Dom. 

— Der Kreuzer „Schwalbe“ iſt am 20. Dezember von Bom⸗ 
bay nach Zanzibar in See gegangen. 

— Das polniſch⸗ſozialdemokratiſche Blatt iſt bereits in Berlin 
zur Ausgabe gelangt. Dasſelbe wird in der Druckerei des „Berl. 
Volksbl.“ hergeſtellt und iſt vorläuſig nur einen Bogen ſtark. 
Sein Hauptredakteur iſt der Buchbinder Janiszewsky, der bei 
der letzten Reichstagswahl Kandidat der Sozialdemokraten im 2. 
Berliner Reichstagswahlkreiſe war und im Poſener Sozialiſten⸗ 
prozeſſe verurtheilt worden iſt. 

— Der Schloßplatz, ſoweit derſelbe dem Wagenverkehr 
dient, iſt mit einer hohen Kiesſchicht beſchüttet worden. 
Das ununterbrochene Wagengeraſſel, welches auf dem gier bes 
findlichen Granitpflaſter ſtark erdröhnt, iſt durch dieſe Kiesauf⸗ 
ſchüttung gedämpft und damit für die Kaiſerin, deren Zimmer 
ſich in dem ſüdlichen Schloßflügel befindet, die nothwendige Ruhe 
zinigermaßen hergeſtellt. 

Frankreich. Der Kriegsminiſter hat die Einführung eines 
neuen Kavalleriekarabiners genehmigt. Der Karabiner iſt, 
wie ein Pariſer Blatt berichtet, 96 Centimeter lang und 
kürzer und leichter als das Modell von 1874. Die Trag⸗ 
weite beträgt 2000 Meter, das Kaliber acht Millimeter. Die 
Kavallerie des ſechſten und ſiebenten Armeekorps (an der Oſt⸗ 
grenze) ſoll zunächſt mit der neuen Waffe ausgerüſtet werden. 
Die Waffenfabrik von Saint⸗Etienne iſt im Stande, bis zum 
1. Oktober 1891 30000 Stück dieſer neuen Karabiner zu 
liefern. 

Amerika. Die geplante Weltausftellung in Chi⸗ 
kago iſt noch nicht geſichert. Es heißt, Präſident Harriſon 
gat es abgelehnt, die Genehmigung zu erlaſſen, bevor der 
Garautiefonds von zehn Millionen Dollars zuſammengebracht 
iſt. Dies iſt jedoch ſchwer, da viele vermögende Deutſche 
Chikagos unbetheiligt bleiben, ſeitdem die Verwaltung be⸗ 
ſchloſſen hat, daß die Ausſtellung Sonntags geſchloſſen bleibenſoll. 
Außerdem hat man eine alte Verordnung entdeckt, welche der 
Illiuois⸗Central⸗Bahngeſellſchaft ein ausſchließliches Wegerecht 
nach dem Seeufer, wo die Ausſtellung hingeſtellt werden ſoll, 
verleiht. Folglich muß, wenn die Sache ſich ſo verhält, die 
Verwaltung ein anderes Gelände aufſuchen, und damit iſt die 
ganze Weltausſtellung fraglich geworden. 

22 — 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 24. Dezember 1890. 


„Und es waren Hirten in derſelben Gegend auf dem 
Felde bei ihren Hürden“ — ſo klingt es mit ewig junger 
Poeſie aus der Weihnachtslegende —, „die hüteten des Nachts 
ihre Heerde.“ Hirten waren die Repräſentanten der Menſch⸗ 
heit — wie anders iſt das heute, wie unendlich viel ſchwieriger 
und verwickelter iſt die Arbeit, die uns das Brod giebt; das 
haſtende, nervöſe Treiben unſeres Geſchlechtes der Geſchäfts⸗ 
menſchen bildet den denkbar ſchroffſten Gegenſatz zu dem Hirten⸗ 
leben, — wie unvergleichlich tiefer muß unſere Seele daher den 
beſtrickenden Zauber, den herzerquickenden Glanz des Weih⸗ 
nachtsfriedens empfinden. Alles was finnig, poeſievoll iſt, 
das hat ſich ſcheu vor den raſſelnden, ſchwirrenden Maſchinen, 
den pochenden, dröhnenden Hämmern, dem blitzenden Funken 
zurückgezogen — heute, am Weihnachtsfeſte, da kommt es her⸗ 
vor, leiſe, ſchüchtern, die Poeſie der Kindheit, die Träume der 
Jugend, der Schmelz, der duftige Schimmer des Menſchen⸗ 
daſeins — es kommt, wenn wir in die erwartungsfrohen Augen 
unſerer Kinder blicken, wenn die ſchönen, frommen Weihnachts⸗ 
lieder aus den jungen Kehlen klingen, wenn die ſtrahlenden 
Lichter am Weihnachtsbaume brennen. Wie ſich dann eine 
warme himmliſche Liebe in unſere Herzen ergießt! Wie die 
Liebe in uns wieder aufkeimt, ſproßt und blüht! 

Das Weihnachtsfeſt iſt eine Familienfeier; wo heute eine 
deutſche Familie weilt, im fernſten Weſten Amerikas, auf den 
Plantagen Südafrikas oder in dem europaäiſchen Viertel der 
japaniſchen Hauptſtadt, — wo ſie auch ſei, es iſt wohl keine, 
ie nicht heute unter den ſtrahlenden Kerzen des Weihnachts⸗ 
baumes die Weihnachtslieder der deutſchen Heimath ſingt und 
mit ſchmerzlichem Heimweh des deutſchen Vaterlandes gedenkt. 
Und ſo ſammelt ſich alles, was deutſch iſt, heute gleich einer 
großen Familie unter dem leuchtenden, duftenden Tannenbaum. 

„Ein fröhliches, geſegnetes Weihnachtsfeſt!“ für 
Alle iſt unſer Wunſch. 


— Die Weichſel ift heute auf 1,49 Meter geftiegen. 
Von Thorn wird ſtärkeres Steigen des Stromes gemeldet, 
dort betrug geſtern der Waſſerſtand 2,42 Meter. Auf der 
unteren Weichſel haben die Eisbrechdampfer ihre Thätigkeit 
am Rothen Kruge wieder aufgenommen. 

— Nach dem vorläufigen Ergebniß der Volks zählung 
vom 1. Dezember betrug die ortsanweſende Bevölkerung des 
Kreiſes Graudenz (mit Einſchluß der Stadt Graudenz) 
63 244 Perſonen, und zwar 32 807 männliche und 30 437 
weibliche; davon waren nur vorübergehend anmwejend 
787 Perſonen, 552 männliche und 235 weibliche. Vorüber⸗ 
gehend Abweſende wurden 658 Perſonen gezählt, 471 
männliche und 187 weibliche. Seit dem Jahre 1885 hat die 
Bevölkerung des Kreiſes zugenommen, obwohl gegen 1500 
Einwohner an den neuen Kreis Brieſen abgegeben worden 
find. 

f — Auch heute find wieder bis zum Schluß der Redaktion 
6 Uhr Nachmittags) die Vormittags fälligen Poſtſachen nicht ein⸗ 
gegangen. 

— Die Reihe der Weihnachtsbeſchee rungen wurde 

ſtern fortgeſetzt. Um 4 Uhr wurden die Zöglinge der Klein⸗ 
P des Baterländiſchen Frauen vereins, 
Knäblein und Mägdelein, in der Loge an die unter prächtig ge⸗ 
ſchmückten Chriſtbäumen aufgebauten Gabentiſche geführt. Im 
Anblick all der Herrlichkeit ſangen hier die Kleinen mit gefalteten 
Händchen andächtig Weihnachtslieder, erzählten in Frage und Ant⸗ 
wort die Geſchichte der heiligen Nacht und ſagten Gedichte auf. 
Herr Pfarrer Ebel wandte ſich mit der eindringlichen Bitte an 
die Eltern der Kleinen, die guten Keime, die in der Schule in die 
kleinen Herzen gepflanzt werden, auch weiter im Hauſe ſorglich zu 
pflegen, damit ſie dermaleinſt nicht mit Trauer auf eine verlorene 
Jugend zurückblicken. Dann nahmen die Kinder freudeſtrahlend 
ihre Gaben, Puppen und Pferdchen und anderes Spielzeug, 
Pfefferkuchen und Süßigkeiten in Empfang. 

Die Schülerinnen der erſten Klaſſe der höheren 
Mädchen ſchule hatten, unterſtützt durch Beiträge anderer wohl⸗ 
thätiger Herzen, nach alter, ſchöuer Sitte in der Aula der höheren 
Mädchenſchule den Zöaliugen des evangeliſchen Mädchen⸗ 


Walfenhauſes den Weihnachtstſſch reichtich mit nützlichen und 
ſchönen Gaben bedeckt. Unter den Klängen des „Stille Nacht, 
heilige Nacht“ betraten die Waiſen, geführt von den Schülerinnen, 
den Saal, deſſen Mitte ein MEER Weihnachtsbaum einnahm, 
und nachdem eine Schülerin ein Weihnachtslied deklamtrt hatte, 
wandte ſich Herr Pfarrer Ebel mit einer herzergreifenden An⸗ 
ſprache an die Waiſen, denen Vater⸗ und Mutterliebe fehlt, und 
denen dafür die Nächſtenliebe, die ſie ja auch in ernſter Schule zu tüch⸗ 
tigen Menſchen heranzubilden beſtrebt iſt, fröhliche Weihnachten be⸗ 
reitet. Er gedachte auch des Herrn Direktor Borrmann, der zum 
erſten Male ſeit der Gründung der Anſtalt der Feier fern ſei, im 
Geiſte aber, wie aus einem Briefe hervorging, auch diesmal an 
der Freude ſeiner lieben Waiſenkinder den herzlichſten Antheil 
nehme. Schöne mehrſtimmige Geſänge und Deklamationen der 
ee bildeten auch hier den weiteren Inhalt der ſchönen 
eier. 

— Der Betrag der für die Naturalverpflegung der 
bewaffneten Macht im erg zu Be Vergütung iſt 
für das Jahr 1891 wie folgt feſtgeſtellt: für die volle Tageskoſt 
mit Brod für Mann und Tag 85 Pf., ohne Brod 70 Pf., für 
die Mittagskoſt mit Brod 43 Pf., ohne Brod 38 Pf., für die 
Abendkoſt mit Brod 28 Pf., ohne Brod 21 Pf., für die Morgen⸗ 
koſt mit Brod 16 Pf., ohne Brod 11 Pf. 

— In den Zuckerfabriken des deutſchen Reiches find im 
Monat November 30 176 457 Doppelzentner und in der Zeit vom 
1. Auguſt bis Ende November 65 383 880 Doppelzentner Rüben ver⸗ 
arbeitet worden. An Zucker wurden in allen Fabriken, Raffinerien 
u. ſ. w. gewonnen im November 5096 374 Doppelzentner und 
ſeit dem 1. Auguſt 9 204 286 Doppelzentner. 

— Dem Landrath Freiherrn v. Lynider in Heydekrug 
iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen worden. 

— Die Regierungsaſſeſſoren Duelong und Meyer ſind 
der Regierung in Bromberg überwieſen. 

— Der Gerichtsaſſeſſor Streſau in Marienburg iſt unter 
Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgerichte in Tiegenhof zugelaſſen. Der Rechtskandidat Schröder 
aus Thorn iſt zum Referendar ernannt und dem Amtsgerichte 
Kulmſee zur Beſchäftigung überwieſen. 

— Dem emeritirten Lehrer Tor now in Lodzia iſt das All 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

— Herr Wilhelm Müller in Königsberg hat auf einen Eis⸗ 
ſchrank mit Flügelgebläſe ein Reichspatent angemeldet. 

— Der nächſte Kurſus an der Hufbeſchlagſchmiede 
in Marien bu rg beginnt am 5. Januar und dauert bis Ende März. 

Kulmſee, 22. Dezember. Obgleich unſere Zuckerfabrik 
in dieſem Sommer durch Aufſtellung neuer Keſſel bedeutend 
erweitert wurde, fo iſt fie doch nicht im Stande, die Maſſe Rüben, 
welche in unſerer Gegend angebaut werden, zu verarbeiten. Es 
gehen daher täglich ganze Rübenzüge von hier nach den benach⸗ 
barten Zuckerfabriken ab. Man geht darum mit dem Gedanken 
um, eine zweite Zuckerfabrik anzulegen. Der Aufſichtsrath 
iſt aber noch im Zweifel, ob man dieſelbe am Orte ſelbſt oder 
an einer benachbarten Bahnſtation errichten ſoll. 

O Thorn, 23. Dezember. In der heutigen Sitzung der 
Straftammer wurde gegen den Kaufmann Konrad Ralinowski 
von hier wegen einfachen Bankerotts verhandelt. Der⸗ 
ſelbe übernahm am 1. Februar 1887 ein Kolonial⸗Waarengeſchäft und 
gerieth am 23. Juni d. J. in Konkurs. Nun ſtellte ſich heraus, 
daß die Bücher ſehr unordentlich geführt waren. K. hatte einen 
Buchhalter beauftragt, ſie in Ordnung zu bringen, dieſer hatte 
dann mehrere Veränderungen vorgenommen, u. a. Poſten 
bis zur Unkenntlichkett durchſtrichen, zwei Blätter zuſammenge⸗ 
klebt u. a. m. Der Gerichtshof hielt die Führung der Bächer 
für mangelhaft, da jte keine Ueberſicht des Bermögensſtandes 

ewähren konnten, und verurtheilte den Angeklagten zu ſechs 
ochen Geſfängniß. 

Wie die „Th. Z.“ vernimmt, iſt der Juſtizminiſter auf den 
Vorſchlag des Magiſtrots, zu dem Bau eines Juſtizgebäudes in 
Thorn außer dem Grund und Boden noch 40,000 Mark zu den 
Baukoſten herzugeben, eingegangen und wird demnächſt dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine Vorlage machen. 

1 Gollub, 23. Dezember. Ein Kram⸗ und Viehmarkt, 
wie wir ihn heute bei uns geſehen haben, dürfte ſelten dageweſen 
ſein. Bei der Feſtſetzung des heutigen Marktes glaubte man, daß 
die Geſchäfte wegen des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes flott be⸗ 
trieben werden würden, es ſtellte ſich aber das Gegentheil heraus. 
Vieh war nur wenig aufgetrieben, etwa 20 Rinder in ſchlechtem 
Futterzuſtande waren am Platze und es war darnach auch keine 
Nachfrage. Handwerker von außerhalb waren nur fünf erſchienen, 
die zehn aufgeſtellten Buden gehörten hieſigen Geſchäftsleuten. 
Käufer waren nur wenige erſchienen, ſo daß der ganze Jahrmarkt 
einen elenden Eindruck machte. 

O Strasburg, 23. Dezember. Bei dem herannahenden 
Weihnachtsfeſte hat ſich die Mildthätigkeit der hieſigen Be⸗ 
wohner den Armen, insbeſondere der bedürftigen Jugend gegenüber, 
wieder in reichem Maße bewährt. Wie alljährlich, wurden auch 
jetzt von den Zinſen des Kowalskiſchen Stifts acht evangeliſche 
Schüler vollſtändig neu eingekleidet. Freitag fand in der Stadt⸗ 
ſchule eine Beſchenkung bedürftiger Schüler ſtatt. Geſtern veran⸗ 
ſtaltete der vaterländiſche Frauenverein eine größere Chriſtbeſchee⸗ 
rung, bei welcher nicht nur die Waiſen des Kinderheims, ſondern 
auch 25 andere arme Kinder mit Gaben reich bedacht wurden. — 
Geſtern Nachmittag brannte das Gaſthaus in dem nahen Vor⸗ 
werk Zmiewo vollſtändig nieder. Haus und Inventar find ver⸗ 
ſichert. — Am erſten Weihuachtsfeiertage eröffnet die Saul iſche 
Theatergeſellſchaft im Saale des Schützenhauſes eine Reihe von 
Vorſtellungen. 

Lantenburg, 23. Dezember. In der letzten Hauptverſamm⸗ 
lung des Krieger vereins wurde Herr Amtsrichter Engel 
zum Kommandeur gewählt, 

1. Freiſtadt, 23. Dezember. Die 380 Morgen große Bes 
figung des Herrn Fechter in Guhringen iſt in der gerichtlichen 
Verſteigerung für 63 500 Mark an den Beſitzer Herrn Herbſt⸗ 
Malankowo, Kreis Kulm, verkauft worden. 


Marienwerder, 23. Dezember. (N. W. M.) In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde die vom Magiſtrat 
beantragte Vergütung von je 50 Mk. für die Inhaber der er⸗ 
richteten 6 Bierſteuer⸗Kontrolſtellen bewilligt. Mit der Er: 
ledigung der umfangreichen Geſchäfte, welche die Alters⸗ und In⸗ 
validitätsverſicherung verurſacht, ſoll bis auf Weiteres ein be⸗ 
ſonderer Magiſtrats⸗ Hilfsarbeiter betraut werden. Die Verſamm⸗ 
lung bewilligte für denſelben eine Vergütung von 83¼ Mk. monat⸗ 
lich. Zum Rathsherrn an Stelle des Herrn Rendanten Rogadi, 
der fein Amt niedergelegt hat, wurde Herr Geſtüts⸗Rendant 
Schulz gewählt. 

Am 15. Dezember wurde in Ellerwalde ein recht ſeltenes 
Feſt gefeiert. Es waren nämlich 100 Jahre vergangen, ſeitdem 
die Familie Meutz ihren Grundbefig inne hatte. Das Wohnhaus 
im Jahre 1744 erbaut, ſteht noch unverändert und hat in dieſer 
langen Zeit vielen Ueberſchwemmungen Trotz geboten und auch 
niemals durch Feuer gelitten. 


Marienwerder, 22. Dezember. Der Vorſtand des Dia⸗ 
koniſſen⸗Krankenhauſes veranſtaltete heute für 88 Mädchen, 
welche die mit der Anſtalt verbundene Näh⸗ und Strickſchule 
beſuchen, in der Friedrichsſchule eine Weihnachtsbeſcheerung. Nach 
Beendigung der Feſtlichkeit begaben ſich die Vorſtandsmitglieder 
nach der Wohnung der am Krankenhauſe thätigen Diakoniſſen, 
um auch ihnen den Weihnachtstiſch zu decken. 

Schwetz, 23. Dezember. Acht Knechten und 32 Mägden, 
welche länger als 5 Jahre bei einer Dienſtherrſchaft treu gedient 
haben, ſind vom Kreisausſchuß je 20 Mt. als Prämien bewilligt 
worden. 

r Aus der Tuchler Haide, 23. Dezember. Die Spitz⸗ 
buben, welche im Frühjahr bei dem Kaufmann P. in O. ein⸗ 
brachen und ein bedeutendes Waarenlager aus räumten, außer 


dem an derſchſesenen Orten unſerer Propiſtz artige Viebſt 
ausführten und ſchließlich nach Oſtpreußen ſich an und dor 
in der Nähe von Allenſtein bei einem Einbruch dingfeſt gema 
wurden, find am vorigen Sonnabend in Allenſtein abgeurthe 
worden. Der Anführer dieſer aus 7 Perſonen beſtehenden Bande 
erhielt 6 Jahre Zuchthaus und die übrigen ebenfalls mehrjährige 
e e — Jetzt noch kommen aus entfernten Provinzen 

agenkarawanen mit Arbeitern, welche hier einige Monate aus⸗ 
ruhen und Ausgangs März von Neuem in die Fremde ziehen 
wollen. In dieſem Jahre klagen alle dieſe Leute über ſchwerz 
Arbeit und geringen Verdlenſt, und fie fürchten, daß es immer 
ſchlechter wird, denn der Andrang iſt zu groß. 

1 Flatow, 23. Dezember. In der geſtrigen Sitzung des Kreis ⸗ 
Ausſchuſſes wurde der auf dem Be Kreistage gewählte Herz 
Pohl, Verwalter der der Diskonto⸗Geſellſchaft gehörigen Herrſchaft 
Radawnitz, als Mitglied eingeführt. Sodann wurde Herr Binder 
aus Metz an Stelle des zum Kreis⸗Kommunal⸗ und Kreis⸗Spar⸗ 
kaſſen⸗Rendanten gewählten bisherigen Sekretärs Herrn Gromelsti 
zum Kreisausſchußſekretär gewählt. — Die Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerungen für arme Kinder fanden heute hier ſtatt. Der 
chriſtliche Frauen⸗Berein beſcheerte im Gründemann'ſchen Saale, 
alsdann fand die für Kinder aller Konfeſſionen veranſtaltete Be⸗ 
ſcheerung im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal ſtatt. Für letztere 
halten die Herren Kreisſchulinſpektor Bennewitz und Bürgermeiſter 
Löhrke ſo reichliche Mittel zuſammengebracht, daß 62 Kinder mit 
Kleidungsſtücken beſchenkt werden konnten. Selbſtverſtändlich fehlte 
der Weihnachtsbaum und das dazu gehörige Naſchwerk nicht. 

ss Aus dem Kreiſe Danziger Niederung, 23. Dezember 
Die kürzlich bei Rothebude auf der Weichſel von Dampfern der 
Gebr. Habermann ausgeeiſten Oden ähne mit Baumaterialien 
wurden geſtern, ein ſeltener Fall, über See nach Neufahrwaſſer 
gebracht. 

Aus dem Danziger Werder, 23. Dezember. In der Ort⸗ 
ſchaft Herzberg gab ſich geſtern der Oekonom Wilh. N. durch einen 
Piſtolenſſchuß aus unbekannten Gründen ſelbſt den Tod. 

Neuſtadt, 23. Dezember. Zum evangeliſchen Pfarrer in 
Rahmel wurde geſtern der Prediger Ankermann in Sierakowitz, 
Kreis Karthaus, gewählt. 

Neuteich, 22. Dezember. Der in weiten Kreiſen bekannte 
und beliebte katholiſche Pfarrer Schultz in Ladekopp wurde geſtern, 
während er vor dem Altar amtirte, vom Schlage getroffen 
und verſtarb nach kurzer Zeit. 

P Soldau, 23. Dezember. Heute Abend fand die Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung für arme Schüler ſtatt. Die milden 
Gaben floſſen in dieſem Jahre ſo reichlich daß 88 Kinder mit 
Stoffen zu warmen Anzügen, mit Lernmitteln und bunten 
Tellern bedacht werden konnten. Der hieſige Vorſchuß⸗Berein 
bewilligte hierzu 50 und der jüdiſche Frauen⸗Verein 20 Mark, 
die übrigen Beiträge wurden von zwei hiefigen Herrn einge⸗ 
ſammelt. Die Feſtrede hielt Herr Rektor Bartſch. 

Königsberg, 22. Dezember. Das Komitee zur Errichtung 
eines Zoologiſchen Gartens hat beſchloſſen, den Zoologiſchen 
Garten auf einer Beſitzung an den Mittelhufen anzulegen. 

Das vom Magiſtrat erlaſſene Statut, nach welchem vom 
1. Januar ab die Handlungsgehilfen und «Lehrlinge 
ſich einer Krankenkaſſe anſchließen müſſen, iſt vom Bezirks⸗ 
ausſchuß beſtätigt worden. 

Ans Litauen, 23. Dezember. Da nicht nur durch die 
aus Rußland eingeführten Pferde, ſondern namentlich auch durch 
die Pferde mancher Hauſirer und Zigeuner anſteckende Pferde⸗ 
krankheiten verbreitet werden, jo hat der Herr Oberpräfident unter 
Zuſtimmung des Provinzialrathes eine am 1. Januar in Kraft 
tretende Verordnung erlaſſen, nach welcher ſämmtliche Hauſtrer, 
auch die in Rußland wohnenden, ſowie Zigeuner bei Vermeidung 
von Strafen bis zu 60 Mk. gehalten ſein ſollen, ihre zum Ge⸗ 
werbebetriebe benutzten Pferde in Zwiſchenräumen von je 14 
Tagen durch beamtete Thierärzte unterſuchen zu laſſen. 

Aus Oſtpreußen, 23. Dezember. Nach einer amtlichen 
Bekanntmachung iſt in den letzten Jahren in Oſtpreußen, vor⸗ 
nehmlich in den littauiſchen Gegenden, eine verhältnißmäßlg be⸗ 
trächtliche Anzahl von Giftmorden verübt worden. Im Hin⸗ 
blick auf dieſe bedauerliche Thatſache haben die * Reſſort⸗ 
miniſter darauf hingewieſen, wie es enger? ei, daß die Po⸗ 
lizeibehörden den Handel und Verkehr mit Giften ſorgfältiger 
überwachen und insbeſondere darauf achten, daß die Vorſchrift, 
nach welcher Gifte vom Feilbieten im Umherziehen ausgeſchloſſen 
find, nicht umgangen und etwaige Zuwiderhandlungen unnach⸗ 
ſichtlich zur Strafe gezogen werden. 

Schulitz, 23. Dezember. Auf einem Trennſtück des Gutes 
Poln. Przylubie an der Weichſel ſoll eine vierte Dampf 
ſchneidemühle errichtet werden. 


Bromberg, 23. Dezember. Ueber ein hiefiges Re ſt au⸗ 
rationslokal war vor einiger Zeit militäriſcherſeits eine Sperre 
verhängt worden, weil dort ozialdemokraten verkehren 
ſollten, und zwei Hoboiſten, die dort wohnten, wurden veranlaßt, 
ſofort auszuziehen. Durch die Unterſuchung tft jedoch feſtgeſtellt 
worden, daß die Annahme, es verkehrten Sozialdemokraten in dem 
Lokal, nicht richtig war, und es iſt deshalb den Soldaten der 
Beſuch des Lokals wieder geſtattet worden. Immerhin iſt dem 
Beſitzer desſelben durch dieſes Verbot (die Sperre währte über 
2½ Monate) ein nicht unbedeutender Schaden zugefügt worden. 
— Seit einigen Tagen wird der hieſige Uhrmacher Sch. ver⸗ 
mißt. Man vermuthet, daß er ſich heimlich von hier unter Mit⸗ 
nahme eines Theiles ſeines Uhrenwaarenlagers entfernt hat. Zur 
Reiſe hat er ſich noch einen werthvollen Reiſepelz auf Kredit zu 
verſchaffen gewußt. Am Sonnabend wurde jein Laden gerichtlich 
geſchloſſen. 

Bromberg, 24. Dezember. Eine junge, muſikaliſch bean⸗ 
lagte Dame konnte bisher ihrem ſehnlichſten Wunſche nach 
weiterer Ausbildung auf einem Konſervatorium nicht Folge leiſten 
und wandte ſich in ihrer Verlegenheit bei der neulichen An⸗ 
weſenheit von Pauline Lucca hierſelbſt an dieſe. Frau Lucca 
nahm eine kleine Prüfung mit ihr vor, welche ſo vielverſprechend 
ausfiel, daß die große Sängerin verſprach, die junge Künſtlerin 
auf ihre Koſten in Wien auszubilden. Im Februar kommt Frau 
Lucca auf der Durchreiſe wieder nach Bromberg und nimmt ihren 
Schützling mit nach Wien. 

(Poſen, 22. Dezember. In den zöſtlichen Provinzen era 
freut ſich die Stadt Poſen allein eines Zoblogiſchen Gartens, 
zu deſſen Unterhaltung und Förderung ſich deutſche und 
polniſche Mitbürger zu einem Verein zuſammengethan haben, 
der jetzt etivn 1200 Mitglieder zählt. Das ſehr werthvolle 
Grundſtück des Vereins umfaßt 20 Morgen Fläche und die darauf 
errichteten Thierhäuſer, Vogelgebäude und ſonſtigen baulichen Eins 
richtungen ſtellen einen Werth von 412 000 Mark dar. Für das 
ſchöne Gartenetabliſſement, eines der größten in Poſen, zahlt der 
jetzige Pachtinhaber 12 000 Mark jährliche Pacht. Der Etat für 
1891 wurde in der heutigen Generalverſammlung auf 55 000 ME 
feſtgeſetzt. Die Unterhaltung der Thiere hat im vorigen Jahrs 
9260 Mk. gekoſtet. Die zahlreichen neuen Thierhäuſer, Buchten 
und Gehege wurden um ein großes Vogelhaus und ein Aquarium 
vermehrt. Außer einem Orang⸗Utang hat der Zoologiſche Garten 
kein werthvolles Thier verloren. Das gemeinnügige Unternehmen 
e von Jahr zu Jahr feſtere Grundlagen, wenn auch der 

orſtand und Aufſichtsrath noch auf Mittel und Wege denken 
müſſen, das von großem Opferſinn der Bürgerſchaft zeugendg 
Werk zu erhalten und weiter auszubauen. Aller Vorgusſicht na 
wird dieſes Ziel ſchon in der nächſten Zeit in einem ſolchen U 
fange erreicht werden, daß der Verein jeder finanziellen Ungelegen⸗ 
heit überhoben ſein wird. 

Der Ober⸗Regierungsrath Dr. v. Dziembowski iſt zum 
Ober⸗Präftdialrath ernannt und dem Oberpräfidenten der Provi 
Poſen mit der Befugniß der Stellvertretung deſſelben in duc 
der Behinderung zugetheilt worden, - 
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THE Armenlaſten der Stadtgeineinde Poſen haben, wähtend 
früheren Jahren ſich eine geringe Abnahme demerkbar machte, 
Jahre 1889/90 wieder zugenommen. Die Gründe dafür find 
den allgemeinen wirthſchaftlichen Berhältniſſen, hervorgerufen 

urch die hohen Preiſe der nothwendigſten Lebensmittel, der 
ohnungsmiethen ꝛc., ferner durch die noch immer fühlbaren Fol⸗ 
gen der beiden Ueberſchwemmungen, zu ſuchen; dazu kommt, daß 
im Winter 1889/90 die Influenza⸗Epidemie die ärmeren Klaſſen 
der Bevölkerung in Mitleidenſchaft zog und beſondere An⸗ 
orderungen an die Armenverwaltung ſtellte. Der Kämmerei⸗ 
uſchuß zu der Armenverwaltung betrug 112369 Mk. (d. h. 2864 
Mt. mehr, als im Etat ausgeſetzt waren). 


Weihnachten. 


In Wintersnacht und Todesſchlummer 
Iſt manche Seele hingeſunken, 
Erſtarrt in Sündennoth und Kummer, 
Verlöſcht im Herz der Gottesfunken. 
Soll fle in Nacht zu Grunde gehen? 
Giebt es für fie kein Auferſtehen d 


Da horch! ein wunderſames Klingen 
Sieht leiſe über's Schneegeſilde — 

Wie wenn die Engel Gottes fingen, 
So feierlich, ſo rein und milde — 

Das find die hehren Weihnachtsglocken, 
Die fromm uns in die Kirche locken. 
Des Himmels Botſchaft ſie erzählen 
Von Gottes A 5 Gnade; 
„Erlöſt ſind aller Menſchen Seelen, 

Die wandeln auf des Heilands Pfade; 
Er macht fie frei von Noth und Schmerzen 
Und führet fie zum Vaterherzen.“ 


„O kehr zurück zu Gottes Liebe, 

Dann ſchmilzt der Selbſtſucht eiſ ge Rindez 
O banne aller Sünden Triebe, 

Dann wirſt Du neu zu Sottes Kinde. 

O laſſe Dich von uns bedeuten 

Und Weihnacht Dir in's Herze läuten!“ 


So tönt der Glocken fromme Mahnung, 
Gleichwie ein Gruß aus Hindertagen; 
Die Seele faßt's wie gläub’ge Ahnung, 
Sie fühlt ſich auf zum Licht getragen; 
Und bei des Weihnachtsbaumes Kerzen, 
Da ſenkt ſich Frieden in die Herzen. 


—— - — —— — 
Verſchiedenes. 


— Der Dichter Robert Giſeke iſt im Irrenhauſe zu Leubus 
eſtorben. Giſeke iſt in Marien werder geboren und faſt 63 
r alt geworden. In feine jungen Jahre fiel die Bewegung 
on 1848, an der er begeiſterten Antheil nahm; die bald eintre⸗ 

jende Reaktion warf ihn ins Gefängniß und aus dem Staats⸗ 
Vienft. Er widmete ſich der ſchriftſtelleriſchen Laufbahn, redigirte 
ſäugere Zeit die in Leipzig erſcheinende „Novellen⸗Zeitung“ und 
derfaßte eine Reihe Romane und Dramen. Schon im Jahre 1863 
überſiel ihn eine Gemüthskrankheit; er wurde damals aber nach 
iniger Zelt aus Leubus als geheilt entlaſſen und nahm feine 
literarische Thätigkeit wieder auf. Das Leiden iſt in letzter Zeit 
abermals ausgebrochen und hat ihn aufs Neue in ſeinen Zufluchts⸗ 
ort geführt, wo er jetzt geſtorben iſt. 
L (Ein deutſcher Profeſſor in der Türkei er⸗ 
morde kl. In gräßlich verſtümmeltem Zuſtande wurde kürzlich 
auf Kreta der Leichnam des Leipziger Uniderſitätsprofeſſors Reins, 
der auf Kreta naturwiſſenſchaftlichen Studien obtag, aufgefunden. 
klaffende Wunden am Kopf, die offenbar von einem ſtumpfen 
Inſtrument, wahriheinlich einem Spaten, herrührten, zeigten an, 
welches gewaltſamen Todes der deutſche Forſcher geſtorben war. 
Die Leiche war vollſtändig ausgeplündert, und nicht nur die 
Werthgegenſtände, wie Uhr und Geld, fehlten, ſondern ſelbſt die 
Kleider waren dem Unglücklichen genommen worden. Man fand 
ihn erſt, nachdem er zwei Tage lang vermißt worden war. Bis⸗ 
her find elf Perſonen als des Mordes verdächtig verhaftet, doch 
behaupten die Griechen, daß türkiſche Soldaten den deutſchen 
Profeſſor als einen angeblich griechiſchen Spion getödtet haben. 

— [Ertrunten) Auf dem Selenterſee in Oſtholſtein find 
zwölf Mädchen, ſämmtlich Konfirmandinnen, eingebrochen und er⸗ 
trunken. 

— Der Banque de Belgique in Brüſſel find 500 000 Frank 
Banknoten geſtohlen worden. 

— ſin eltener Diebſtahl.] Fünfzehnhundert künſtliche 
Zähne find in den letzten Tagen einem Berliner Zahntechniker 
geſtohlen worden. Der Beſtohlene beziffert den Werth des ihm 
entwendeten Gutes mit tauſend Mark. 


— Die „Deut ſche Staatszeitung in Newvork iſt für 
vier Millionen Dollars (etwa 16 Millionen Mark) vom Eigen⸗ 
thümer Oswald Ottendorfer, der Chefredakteur bleibt, an einen 
Herrn Ridder verkauft. 

— [Alters verſicherungsmäuſe.] Wir erwähnten ſchon 
neulich in unſerem Bericht über den letzten Berliner Weihnachts⸗ 
markt auf dem Schloßplatze, daß der „neueſte Weihnachtsartikel“ 
weiße Mäuſe aus Blech mit Räderwerk ſind, welche die Ver⸗ 
käufer als Altersverſicherungsmäuſe anpreiſen. Zur Erklärung 
des Namens führen die Verkäufer mit beißender Ironie an: 
„Wenn die Maus 70 Jahre alt iſt, ſo bekommt ſie etwas zu 
knabbern, aber nur trockenes Brot ohne Speck daran.” 

Da ſteht der „Mäuſemann“, umdrängt von lachenden Zu⸗ 
hörern. Er hat einen Pappdeckel vor ſich ausgebreitet, in der 
Hand hält er einen Stecken mit einer Schnur, durch welche er 
das Mäuschen dirigirt. Es ſieht beinahe aus, als ob er nach 
Mäuſen angelt. „Bitte ſehr, meine Herrſchaften,“ ertönt es aus 
der heiſeren Kehle, „treten Sie nur näher heran, um das Wunder 
von das neunzehnte Jahrhundert mit eigne Augen zu beſichtigen. 
Ja, wer hätte noch vor vier Wochen gedacht, daß eine Maus von 
alleine laufen kann! Beſichtigen Sie dieſe weiße Feldmaus, dieſe 
Altersverſicherungsmaus erſter Klaſſe! Sie läuft wie eine wirk⸗ 
liche Maus, aber ſie knabbert keine Stiebeln an, ſie kriegt nie⸗ 
mals Junge. Zehntauſend Mark Demjenigen, der ihr das nach⸗ 
macht! Dieſe Maus fürchtet ſich vor keiner Katze, ſie braucht 
auch kein Mauſeloch, denn Jeder erhält einen eleganten Papp⸗ 
karton dazu. Sie iſt das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk, ſie iſt beſſer 
als eine goldene Uhr; denn ſogar eine goldene Uhr bleibt ſtehen, 
dieſe Maus bleibt nie ſtehen, ſie muß laufen! aber nicht darum, 
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well ich fie an der Leine halte, ſondern von wegen ihrem in⸗ 
wendigen Mechanismus und dem Bindfaden, den ſie im Leibe hat. 
Es iſt keine Kunſt, ſie in Bewegung zu ſetzen, der dümmſte Kerl 
kann es — probiren ſte mal, Herr Nachbar! Ha, ſehen Sie, wie 
fie läuft, dieſe Maus; kein Menſch könnte fo laufen für 30 Pfg. 
die Stunde! Und dieſe Maus läuft bis in alle Ewigkeit für dieje 
lumpige Kleinigkeit, denn ſie iſt unverwüſtlich, indem fie ein Pa⸗ 
tent darauf hat. Alſo, wer will dieſe oſtafrikaniſche Feld⸗ und 
Wieſenmaus für 30 Reichspfennige? Iſt ein Armer unter Alen: 
dann ſoll er zwei Stück für 60 Pfennig haben, auch Waiſen⸗ 
kinder zahlen nicht mehr. Nobel, immer nobel — Junge, wenn 
Du noch een eenziges Mal uff'n Deckel trittſt, dann haue ick Dir 
eene, wie Du ſie noch nie jenoſſen haſt!“ 

Und dabei läßt er die Maus ohne Unterbrechung auf dem 
Pappteppich laufen, das verehrte Publikum aber bewundert weniger 
das mechaniſche Kunſtwerk, als das natürliche Mundwerk des Ver⸗ 
käufers. Namentlich iſt er unerſchöpflich in Surrogat⸗Aus drücken 
für das deutſche Wort „Maus.“ Er nennt fie eine „Fortbewe⸗ 
gungs⸗Lokomotive mit Schwanz“, ein „Kameruner Rennthier“ und 
eine „automat'ſche Ratze“; das Publikum lacht und kauft. Nur 
die Schutzleute finden an dem neuen Spielzeug wenig Gefallen, 
die öffentlichen Produktionen der Mäuſedreſſeure hindern den 
Straßenverkehr nicht unbedeutend. Die amüſanten Volksredner 
wurden wiederholt von der Leipzigerſtraße verwieſen, und manches 
blühende Weihnachtsgeſchäft iſt dadurch zu Grunde gegangen — 
mit Mann und Maus. 

S 


Verjährung von Forderungen. 


Mit Ablauf des 31. Dezember d. J. verjähren For⸗ 
derungen aus den Jahren 1888 und rückwärts: 

1. Der sie een Kaufleute, Krämer, Künſtler und 
Handwerker für Waaren und Arbeiten, ingleichen der Apotheker 
für gelieferte Arzneimittel. Ausgenommen find ſolche Forderungen, 
welche in Bezug auf den Gewerbebetrieb des Empfängers der 
Waare oder Arbeit entſtanden find, weil hier zehnjährige Ver. 
jährung gilt; 

2. der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und 
Handwerker wegen der an ihre Arbeiter geleiſteten Vorſchüſſe; 

3. der öffentlichen und Privat-, Schul und Erziehungs⸗An⸗ 
ſtalten, ſowie der Penſtons⸗ und Berpflegungs⸗Anſtalten aller Art 
für Unterhalt, Unterricht und Erziehung; 

4. der öffentlichen und Privatlehrer hinſichtlich der Honorare 
mit Ausnahme derjenigen, welche dei den Univerſitäten und ans 
deren öffentlichen Lehranſtalten reglementsmäßig geſtundet werden; 

5. der Fabrikarbeiter, Handwerksgeſellen, Tagelöhner und 
Handarbeiter wegen rückſtändigen Lohnes: 

6. Der Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich des Fuhrlohnes, 
Frachtgeldes und ihrer Auslagen; 

7. der Gaſt⸗ und Speiſewirthe für Wohnung und Be⸗ 
köſtigung. 

Mit Ablauf des 31. Dezember d. Is. verjähren ferner: 
Forderungen aus den Jahren 1886 und rückwärts: 

1. der Kirchen, Geiſtlichen und anderen Kirchenbeamten wegen 
der Gebühren für kirchliche Handlungen; 

2. der Rechtsanwälte, Notare, Aerzte, Feldmeſſer, Auktions⸗ 
kommiſſarien, Mäkler, Gerichtsvollzieher und aller Perſonen, die 
zur Beſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zuge⸗ 
laſſen find, ſowie der Zeugen und Sachverſtändigen wegen ihrer 
Gebühren und Auslagen; 

3. der Haus: und Wirthichaftsoffiztanten, der Handlungs⸗ 
gehülfen, des Geſindes an Gehalt, Lohn und anderen Emolumenten 

4. der Lehrherren hinſichtlich des Lehrgeldes; 

5. wegen der Rückſtände an vorbedungenen Zinſen, an Mieths⸗ 
und Pachtgeldern, Penſtonen, Beſoldungen, Alimenten, Renten 
und allen anderen zu beſtimmten Zeiten wiederkehrenden Abgaben 
und Leiſtungen, es mag das Recht dazu im Hypoethekenbuche eins 
getragen ſein oder nicht; 

6. wegen Rückſtandes an Abgaben, die in Folge einer vom 
Staate verliehenen Berechtigung an Privatperſonen zu entrichten 
find, als Wege: und Brückengeld u. ſ. w.; 

7. auf Erſtattung ausgelegter Prozeßkoſten von dem dazu 
verpflichteten Gegner; 

8. auf Nachzahlung der von den Gerichten und Verwaltungs⸗ 
behörden garnicht oder zu wenig erforderten Koſten mit Einſchluß 
von Stempel, mit Ausnahme jedoch der Werthſtempel, von mehr 
als 1 Prozent oder die zu Verträgen und Schuldverſchreibungen 
zu verwenden ſind. 

Der Lauf der Verjährungen wird dadurch nicht unter⸗ 
brochen, daß das Verhättniß, aus welchem Forderungen ent⸗ 
ſtanden, fortgedauert hat. 

Bei Abgaben, Leiſtungen und Zahlungen, die von einer 
Behörde eingezogen werden, welche befugt iſt, ſolche ohne vor⸗ 
gängige gerichtliche Entſcheidung exekutoriſch beizutreiben, tritt 
die Unterbrechung jeder Art der Verjährung durch die Zu⸗ 
ſtellung des Zahlungsbefehls ein. 

Beginnt nach erfolgter Unterbrechung eine neue Verjährung, 
ſo genügt zu deren Vollendung eine der urſprünglichen gleich⸗ 
kommende Friſt. Eine Ausnahme hiervon findet jedoch ſtatt, 
wenn wegen des Anſpruchs eine rechtskräftige Verurtheilung 
erfolgt iſt; in dieſem Falle tritt anſtatt der urſprünglich 
kürzeren die ordentliche 30jährige Verjährung ein. 

Im Uebrigen wird die Verjährung bei Forderungen der 
Fabrikanten, Kaufleute, Handwerker unterbrochen: 

1. Durch Zuſtellung eines Zahlungsbefehls oder der Klage, 
und zwar hat nach der jetzigen Zivilprozeßordnung der Gläubiger 
den Schriftſatz durch Vermittelung des Gerichtsſchreibers dem 
Schuldner vor Eintritt der Verjährung behändigen zu 
laſſen. Die Klage oder der Zahlungsbefehl muß alſo dem Ge⸗ 
gner behändigt werden zur Erhaltung des Rechts des Gegen⸗ 
theiles. 

0 2. Durch mündliches oder ſchriftliches Anerkenntniß, Ver⸗ 
ſprechen der Zahlung oder Nachſuchung von Ausſtand. 

Die bloße Erinnerung oder Mahnung durch Zuſtellung der 
Rechnung genügt nicht. 

3. Wenn der Schuldner bei Ausſtellung eines Schuldſcheins 
über empfangene Waaren auf den Einwand der Verjährung aus ; 
drücklich verzichtet. 

4. Wenn der Schuldner ſeinen Wohnort verändert, ohne an⸗ 
zuzeigen, wohin er ſich begiebt, und wenn fein neuer Wohnort 
oder Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen. 

Die Verjährungsfriſt nimmt in dieſem Falle erſt dann ihren 
Fortgang, wenn das Hinderniß gehoben iſt. 

Dem Einwande der Verjährung auch im Voraus kann nur 
durch gerichtlich geſchloſſenen Vertrag gültig entſagt werden, 


— 


5. Durch Anmeldung des Anspruchs un Konkurs . Ber⸗ 


ahren. 

fahr df vollendete Verjährung durch Nichtgebrauch hat die 
rechtliche Vermuthung zur Folge, daß die ehemals entſtaude 
Verbindlichkeit in der Zwiſchenzeit auf die eine oder die and 
Weiſe gehoben worden. 

Dieſe Vermuthung kann nur durch den vollſtändigen Be⸗ 
weis, daß der andere unredlicher Weiſe und gegen beſſer 
Wiſſen von ſeiner noch fortwährenden Verbindlichkeit ſich den 
Erfüllung derſelben entziehen wolle, entkräftet werden. 


. ———̃ää—̃ .. 
Neueſtes. (T. D.) 


Berlin, 24. Dezember. Zwiſchen den Niniſtern 
der Medizinalangelegenheiten und der Finanzen einer⸗ 
ſeits und Geheimrath Profeſſor Koch und ſeinen M 
arbeitern andererſeits iſt wegen Ueberlaſſung der 9 
ſtellung und Vertheilung des Heilmittel® „Kochin“ ve 
handelt und eine Vereinbarung erzielt worden. Die Bew 
einbarung unterliegt gegenwärtig der Prüfung des 
Staatsminiſteriums. Die Mittheilung von Einzelheiten 
iſt vorſichtig aufzunehmen. Die finanzielle Seite der Aus 
gelegenheit kommt vor den Landtag. 

Moltke beſuchte geſtern, geführt vom Oberbürger⸗ 
meiſter und dem Kuratorium, die Altersverſorgungs⸗ 
anſtalt der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Auguſtaſtiftung, welcher dig 
aus Moltke's Ehrengabe von 50000 Mark errichtete 
Moltkeſtiftung angeſchloſſen iſt. 

* Berlin, 24. Dezember. Das Auswärtige Amt 
erklärt umlaufende Gerüchte über einen Reiſeplan des 
dentſchen Kaiſers nach Paris für eine Erfindung. 

„München, 24. Dezember. Die bairiſche Centrum 
preſſe bekämpft die geplanten Kaiſermanöver in Baiern, 

London, 24. Dezember. Der ſchottiſche Eiſen⸗ 
bahnbedienſteten⸗Streike nimmt zu. Der ganze Bahn 
verkehr iſt gehemmt; ein Ginfchreiten der Regierung 
wird erwartet. 
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Aufruf! 


Die ſchriftlichen Neujahrsglückwünſche werden von 
Vielen als eine ſehr läſtige Sache empfunden. Der Kreis des 
Freunde und Bekannten iſt oft außerordentlich groß, und je 
größer dieſer Kreis, um ſo größer auch die Anforderung as 
die Schreibthätigkeit des „Angratulirten“, denn mit gedruckten 
und bebilderten Karten läßt ſich ja die Neujahrsgratulation 
nur in beſchränktem Maße ausführen, ſoweit es ſich um eins 
bloße Förmlichkeit oder einen Spaß handelt. Aus unſerem 
Leſerkreiſe erhalten wir nun eine Zuſchrift, in welcher 88 
wird, daß die in anderen Städten bereits beſtehende Sitte, dit 
ſchriftlichen Neujahrswünſche durch eine Liebesgabe für ges 
meinnützige Zwecke abzulbſen, womit übrigens auch in Grau⸗ 
denz im vorigen Jahre der Anfang gemacht wurde, in Mumensz 
bleibend Eingang finden möge. Damit der liebe Mitmenf 
aber auch genau wiſſe, wen von den Nichtgratulanten er als 
unhöflich auszuſchelten und wen er als entſchuldigt anzuſehen 
babe, wünſcht der Einſender der Zuſchrift ferner, das di 
ſämmtlichen Liebesſpenden (nur in Geſtalt von Geld) an die 
Expedition des Geſelligen eingeſandt und in dem Geſell igen 
dann am 1. Januar die Geber ohne Bezeichnung des 
geſpendeten Betrages bekannt gemacht werden 

Der Einſender macht mit einem Geldbeitrag den Anfang. 
Die Expedition des Geſelligen iſt bereit, weitere Gaben in 
Empfang zu nehmen Das Geld wird den hieſigen Waiſen⸗ 
häuſern zugeſtellt werden. 


Redaktion und Expedition des Geſelligen. 


* 


Berlin, 24. Dezbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 233,90. 
Danzig, 24. Dezbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Durdge) 
Welzen loco unver., 600 Tonnen. Für bunt u. hellfarbig 
inländiſcher 182 k., yellbunt inländiſcher Mk. 185—186, hochbum 
inländ. Mk. 187—192, Termin April s Mat 126pfd. zum Tran. 
Mark 146,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mk. 148,00. 
Roggen loco unver., inländ. Mk. 158, ruſſ. und pes 
niſcher zum Tranſit k. 116, per April⸗Mai 120pfdöb. . 
* Mark 117,00, per Zunt- Juli 120pfd. zum Traniig 
k. —. 
Gerſte: gr. loco inl. Mk. 130 — 169, fl. loco in. Mk. — 
. loco inl. Mk. 118—125. 
rbſen: loco inländiſch Mk. —. 
Spiritus: loco pro 10000 Liter % kontingent. Mark 64,50, 
ulchtkontingent. Mk. 45,00. 


Königsberg, 24. Dezember 189, Spiritusbericht. (Tele. 
graphiſche Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spiritus⸗ u 
Wolle⸗Commiſſtons⸗Geſchäft). per 10000 Liter % loco kontingen 
tirt Mk. 65,00 Geld, Mk. unkonting. 45,25 Geld, Deze 
45,00 Geld. Zufuhr 40000 Liter. Ruhig. 


Crépe de Chine, Seidengaze u. ſeidene Grenadines 
ſchwarz und farbig (auch alle Lichtfarben) Mk. 1.55 p. Met. 
bis Mk. 14.80 (in 22 verſch. Qual.) verſendet robenweiſe portes 
und zollfrei das Fabrikdepot G. Henneberg (K. u. K. Hof⸗ 
llef.), Zürich, Muſter umgehend. Doppeltes Briefporte 
nach der Schweiz. (613) 


Vermonth di Torino] @eir-Amsor-@eenigan Certtar 


Verwaltung Frankfurt a. M., iſt ein 
er italien. Bermouthwein, welcher ars 
. EM Traubensaft feinſter Moscatelles 
Trauben und Vermouthkraut hergeſtellt iſt; derſelbe befördert den 
Appetit ohne zu erhitzen und iſt als diätetiſches Mittel ganz bes 
ſonders zu empfehlen; da durch Lönigl. ital. Staats kontrolle Ges 
rantie für abſolute Reinheit geboten iſt. Ganz beſonders wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer italieniſche Bermouthwein 
aus ſehr gehaltvollem extraktreichen und garantirt reinem Wein 
dargeſtellt wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen Fabri⸗ 
katen, durch Zuſätze die geringe Qualität des Weines verdeckt zu 
werden braucht. Die Bertaufäftellen werden durch Annoncen bes 
kannt gegeben. 2718 


a Mk. 1,90 pr. ½ Flaſche 


Es find zwei Hausgrundſtücke mit 
Bauplätzen, großen Stallungen und 
Speicher ſofort unter günſtig. Beding. 
preiswerth 8 verkaufen. Zu erfragen 
bei F. Broſe, Fordon. (8534) 


Ein Müller 
22 Jahre alt, evang., der mit Walzen⸗ 
und Steinmüllerei, ſowie ſämmtlichen 
Maſchinen der Neuzeit vollſtändig ver⸗ 
traut iſt, gut fchärfen kann und au 
Holzarbeit verſteht, ſucht, geſtützt 


Für me 
Wispel mo 


nehmen hat. 


äh. d. Hr. 
Meldungen 


jr., Allenſtein. 
Dt. Krone. 


(8525) 15. Februar anderweitige Stellung. Off. 
bitte zu richten an S. R., Neumühl 

p. Dt. Krone. (8535) 
23) 1370 F 
anftrich, a Pfd. 80 Pia. E. Dessenne ek 


bruar u. 1. 


20 Pfg.⸗M 


probten, tüchtigen, verheiratheten 


Werkführer 
der die Speiſung der Müller 


an Otto Schultze, Sagemüh 


4 ſelbſtſtändige Inſpektoren 
bei 800 Mek. Gehalt u. 
12 Inſpektoren zum 1. 


brecht, Königsberg 
bahn 28 part. links. Bedingungen geg. 


5 Die Stellmacherftelle 
DRS Königshof bei Mar 
rienburg ift beſetzt. 


Ein Lehrmädchen 
aus achtb ilie, das mögl. 
Kenne er Hat a Kate das 
1 bei | Erlernung des Kurze, Putz⸗, Weiß⸗ 
(8492) |Wollw. ⸗Geſchäfts. B. Wolfred 
in Marienwerder. 


Für mein Schuhwaarenfabrikatio 
Geſchäft verbunden mit Lederhandl. 


einen Lehrling 


evang. Conf., zum bal Antritt 
Benne e 


ine Roggen » Mühle (200 
natlich) ſuche ich einen er⸗ 


über⸗ 
Antritt per ſofort. iftl. 
nebſt Abſchrift der Zeugniſſe 


eitpferd, wie 
April aach dur 4. L 
* n 

7 Pr., Alte Reifer⸗ 


arke. 


— 


Es werden predigen: 
Dombrowken. 


10 Uhr: 
bel Abendmahl. Hr. 
Woffarken. 
10 — Herr Pred. Diehl. 


Hat früh 81/, Ur entfehlief 
fanft 


nach langem ſchweren 


Leiden che lieber Mann, unfer &% 
ag Schwiegervater, 


guter 


Großvater, Schwager u. Onkel, 


der Hauseigenthümer - ® 


Peter Ediger 


im noch nicht vollendeten 65. 


Lebensjahre. Allen Verwandten BR 


und Bekannten dieſe Trauer⸗ 

anzeige mit der Bitte um we 
Tyeilnahme. 

Graudenz, d. 24. Dez. Tao 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

= Die Beerdigung findet Sonn: 

abend, den 27. d. Mts., Nachm. 


3 Uhr, vom Trauerhauſe, Ka⸗ 8 


5 ſernenſtraße 3, aus ſtatt. 


Heute Mittags ½12 Uhr 
ſtarb ſanft in ihrem 60. Lebens⸗ 
labre nach vierwöchentlichem 
ſchweren Leiden meine geliebte 
Gattin, unſere gute Mutter 
und Großmutter 


Amalie Lemke 


geb. Leyen. 


Tiefbetrübt zeigt dieſes im 


Namen der Hinterbliebenen 
um ſtille Theilnahme bittend an. 


oral, 23. Dezember 1890. 
J. Lemke, Sattletmeiſter. 


Nachruf! 
Am 22. d. Mts. verschied 
nach längeren Leiden unser ver- 
c˖hrter Chef, Herr Kaufmann 


Carl Schwarz. 

Seine liebevolle Behandlung 
und sein ehrenwerther Charakter 
werden ihm in unseren Herzen ein $ 
bleibendes Andenken bewahren. 


Das Fersenal der Firma 
Thomaschewski & Schwarz 


Ferre Dr. Sz e 
lesen wir für de 


ößtem Erfolge bewieſene 
bi e unſern tiefgefühlten Dank. 
indenthal, den 23. Dezember 1890. 
Andreas Zielz und Frau. 


unſerer an der Diph⸗ 


ſeit längerer Zeit fortgegangen. 
er 
da ich für nichts aufkomme. 


Albrecht Spikowski, Trempel. 
Da meine Ehefrau Auguſte geb - 


Wilhelm Liedtke, 
in Niederzehren. 


mme. 
(8536 


Sonnabend, den 27. Dezember er., 
Nachmittags 5 Uhr (3. Feiertag): 


Weihnachts⸗Veſchterung 


armer, bedürftiger Kinder, 
womit gleichzeitig eine 


Festes -Freude 


2 die Familien und Kinder der 
itglieder verbunden iſt, wozu * 
Ich eingeladen wird. (8126 
Der Vorstand 
der Friedrich Wilhelm⸗Victoria⸗ 
Schügengilde. 


es 
ladet zu ſeinem 


Winter⸗Vergnügen 
Sonnabend, den 21. Dezember, 


Abends 7½ Uhr, 
in Schreiber's Saal 


zebenſt ein. Nach der Abwickelung des 
Eör reichhaltigen Programms: 
Tanzkränzchen. 
Eintritt 50 Pfg. pro Perſon. 
Der Ertrag iſt zur Förderung der] 2 
Eurnerfache beſtimmt. (8433) 
Der Vorstand. 


Salttfgupbahn Dfeiler XI. 


. 1. Feiertage, von 2 Uhr ab: 


ri. = 2 
A a 


Sonntag nach Weih⸗ 
f van den 28. d. Mts., Vormittags 
Gottesdienſt; Beichte und 
red. 9 
Sonntag, den 28. d. M., 


zy pinski zu Rehden 


eritis ſchwer erkrankten Tochter mit 
ärztliche 


eine Frau Marianne Spikow ska 


edermann dieſer etwas zu borgen 


ollenberg mich böswillig verlaſſen 
t, ſo warne ich Jedermann, ihr auf 
einen Namen etwas zu borgen, da 
für derartige Schulden nicht auf⸗ 


Schühenhaus Granden. 


Schützenhaus. 


Im neuerbauten Saale 


den 1. und 2. Weihnachtsfriertag: 


Grosses 


CONCERT 


von der Kapelle des Königl. Juf.⸗ 


Regts. Nr. 141. 


Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


Fröhliche Weihnachten 
* Tongemülde von Ködel 
bei Christbaumglanz 
und Schneegestöber 
Anfang 7½ Uhr. 
Billets ſind im Borvertauf bei Hrn. 
Rande und in Güſſow's Eondi- 
Oret: 
1 Mk., einzelne 40 Pf., zu haben. 


A. Drehmann. 
REHDEN. 


Straszkiewicz’ Hotel, 


Sonnabend, den 3. Feiertag: 


Goncert l. Ball 


der Kapelle des Kgl. Juft. Regts. 
Nr. 141. (8513) 


Anfang 7½ Uhr Entree 50 Pfg. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 
„ Straszkiewiez, 


Löbau Wesipr. 
In Lilienthalfden Sanle, 


Sonnabend, den 3. Weihnachts⸗ 
rn Abends 7½ Uhr: 


Grosses 


Extra-Niltär-Concert!®= 


von dem 
Muſikcorps des Juft.⸗Regts. Graf 
Dönhoff (7. Oſtpr.) Nr. 44 
unter Leitung des Kgl. Muſikdirigenten 
Hanschke. 8476) 


Entree à Perſon 50 Bi. a 
Sitzung 


des Land wirthſchaftlichen Bereins 


Freystadt 


Sonnabend, den 27. Dezember er., 
Abends 7 Uhr. 


Tagesordnung. 
1. Borſtandswahl. (3905) 
2. lung der Sitzungstage für 


2. Jahresbericht pro 1890. 

4. Vortrag des Delegirten zur Tentral⸗ 
Vereins⸗Sitzung. 

5. Bereins⸗Vergnügen. 

6. Verſchiedene innere Angelegenheiten. 


Landwirthſchaftlicher Verein 
Dragass. 

Sitzung am 27. d. M., Abends 7 Uhr, 
im Vereinslokale. 
Tagesordnung. 

1. die Alters- und Invalidenverſicherung, 

Ref. Herr Hallbauer; 
2. Beſtellung don künſtlichem Dünger; 


*in 
Der Vorſtand. 


Die nähen Canzſunden 


in Graudenz finden an Sonntag 
und Montag den 28. u. 29. Dezem⸗ 
ber ſtatt. Haupt. 
„Erholung“ Kl. Tarpeu. 
Am 2. Feiertage 
@ Tanzkränzchen ® (Artilleriemufil.) 


Tusch. 


Am zweiten Feiertage: 


Großes Cauzkränzchen 


bei ar e Weihnachtsbaum wozu 
ergebenſt einla Bet (8517) 


Dombrowski. 


Finger s Hotel Pragaß. 


Am 2. Feiertage: 
Tanzkränzchen. 


Fuhrwerke ſtehen von 5 Uhr ab auf 
dem Getreidemarkt zur Benutzung. 


Postsehule Liebenwerda 


Verbereitungsenstait für den Postdienst, 
bereitet junge Leute nach bewährter Me⸗ 
thode icherheit zur Poſtgebilfen⸗ 
— vor. Anleitung zur Tele⸗ 
raphie. Aufnahme neuer Schüler 
jeder Zeit; augenblicklich 85 bier. Gute 
58 15 im J 1 
ließli voller enſion 14 
310 Sit 1 3 95 
n e Auskunft 
m Bernhard von Hüuch. 
Eine Wohnung v. 4 Zimm., Küche 
u. Zubehör, iſt vom 1. 5 od. fpät. 
zu ber eth. Oberbergſtr. 52, I. [8423 
gut möblirtes Zimmer iſt 
von ſofort oder vom 1. Januar zu vers 
Markt 21. 18324 


Bamilien = Billet3 (3 Perſonen) 


Ferd. Glaubitz zeter Zunge, Pöckelrindfleisch, Spickzaus, 


Herrenſtraße 5 6. 
2. Feiert., Mitt. 12 Uhr: Warmer 
Schweinebraten mit Tunke. 


Königsberg 


Trüffelleber wurst. Cervelatwurst, Salami, 
Sülze, Lachsschin 


ken, Zungenwurst, Westpr. 
Landwurst, Mettwurst. Presskopf. 


i pr. Paulſtraße 3. 


Eröffne den 1. Januar 1891 eine mit allem Comfort ausgeſtattete allgemeine 


Privatklinik 
mit ritueller Perpflegung für israelitiſche Kranke. 


Reichhaltigſte Verpflegung. — Geſchultes Warteperſonal. — 9 — 
Operationszimmer. (8532) 
Zu jeder Auskunft ſtets gerne bereit. 


Dr. Jessner, pract. Arzt. 


Bekanntmachung. 


Nach den Berichten der Beamten, 


welche mit dem Austragen und Ein⸗ 


ſammeln der den Arbeitgebern behufs 
Eintragung der invaliditäls⸗ und alters⸗ 
verſicherungspflichtigen Perſonen über⸗ 


ſandten Formulare beauftragt ſind, 


verweigern viele Arbeitgeber die Aus⸗ 


füllung und Rückgabe der Formulare. 
Wir machen darauf 
daß nach dem Ortsſtatut vom 11. No⸗ 
vember 1890 Arbeitgeber, welche die 
bei ihnen beſchäftigten, keiner Kranken⸗ 
kaſſe angehörenden Perſonen zum Zwecke 
der Invaliditäts- und Altersverſicherung 
vom 1. Januar 1891 bei dem Magiſtrat 
bezw. dem Rendant Stern nicht an⸗ 
melden, mit Ordnungsſtrafen bis zu 
100 Mark belegt werden können. 
Durch Ausfüllung der Formulare wird 
aber der Anmeldepflicht genügt. Im 
tereſſe einer die Arbeitgeber wie die 
erſicherten möglichſt wenig beläſtigen⸗ 
den Durchführung des Geſetzes erſuchen 
wir die Herren Arbeitgeber dringend, 
die Formulare ſofort auszufüllen und 
den mit der Abholung derſelben be⸗ 
trauten Beamten bei Ausführung ihres 
Auftrages keine Schwierigkeiten be⸗ 
reiten zu wollen. (8503) 
Grandenz, den 24. Dezember 1890. 
— Magiſtrat. 


ei 
955 habe mich in Gulmsee N 


als Arzt 3 


N niedergelaffen und wohne 1 
57 der früheren Wohnung N 
N des Herrn Dr. Fuchs. \ 


0 
Dr. Joel N 


N) prakt. Arzt, Wundarzt und NN 2 


Geburtshelfer. 
(8402) 
S LG LE 


Cölner Dombau . , 180, 


½ & Mk. 1. Porto u. Liſte 30 Pf. 
(8519) Gustav Kauffmann. 


un 
W Käse. es 
Schweizer, Tilsiter. 
Elbinger, Werder. Woriener, 
Kräuter-, Neuchateller, 


Roquefort-, Alpen,, Limburg. 
4 ½ Kile 0,80 Pf. empfiehlt 


Julius Wernicke, 


e strasse. 


Bettfedern 


in neuer Sendung, gut gereinigt, das 
Pfd. 75, 1,00 Mk. 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 


dieſelben zarter 1, 75, 2,2.25, 2,50, 2.75, 3, 
Ganze Daunen 2.75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme. 


Fertige Leute- u. Herrschafts- Betten 


letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten 


u. Handtücher, Damen⸗, Herren⸗ 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, 


Beinkleider und Strümpfe, 
Friſaderöcke und Pantalous 


Plissé - Unterröcke 


empfiehlt in al 995 m N au 
Prei en 2021) 


H. Czwiklinski, 


bees * dere ee Gala. 


Günffig e Offerte 


für Kar, Mannfaltnriften! 

In einer größeren Garniſonſtadt 
Wpr. iſt ein blühendes, ſeit 45 * 
mit beſtem Erfolge betr. Tuch⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft unt. ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen zu verkauf. 
Das ug erfreut Ni einer guten, S 
treuen Kundſchaft. Das Waaren⸗ 
lager iſt klein und courant. Nur 
eine geringe Anzahlung iſt erforder⸗ 
lich. Adreſſen von Selbſtreflekt ir 
werden brieflich unter 8511 durch d 
Exped. des Geſelligen erbeten. 


aufmerkſam, 


Nohrdacharbeiten 
p. Frübjahr zu vergeben. 
Tüchtige Dachdecker 
werden um Accordofferten reſp. münd⸗ 
liche Beſprechung erſucht. Dom. Gohra 
bei Neuſtadt Wor. (9502) 
Dom. Bartoszewitz per. Plusnitz 
Wypr. offerirt circa 


100 Schock Dachrohr. 


Die Gutsver — Die Guts verwaltung 


Schnihel :® 


ſind preiswerth zu haben. 


ner Mn 
Beſtes Hartſchrot 


3 


empfiehlt (8537) 
Herrmann Reiss, 
| Eifenhandlung. 


1 


Hüchſelmaſchinen 


mit 2, 3, 4 Meſſern empfiehlt 


Herrmann Reiss, 
Eiſenhandlung. 8598) 


* Ne- Nee e 


Birkene Leiterbäume, 78 
* Sqirrholz, Klobenholf, x 
* Stangen, Schwarten, 28 
2 und ganholß 2 
werden täglich auf Schneide⸗ x 


mühle Grieben zu * 
22 verkauft. 26 


Keen 


12 fette Schweine 


à 250 Pfd., verkäuflich in 8 
bei Mleczewo Wpr. 


7 felte Schweine 


find verkäufl. beim Beſitzer Kowalske 
in Lindenthal b. Kal. Rehwalde. 


200 engliſche 


Lämmer 


zur Maſt geeignet, werden zu kaufen 
geſucht. Offerten mit genaueſter Ge⸗ 
wichis⸗ und Preisangabe an die Expe⸗ 
dition des Geſelligen unt. 8504 erbeten. 


. a 
Eine Ku 
Eine junge hochtragende Kuh ver: 
kauft Schmodde in Kommorsk 
bei Werlunin 
Einen eleganten, noch 1 wo 


ruſſiſchen 


Reis eſch litten 


für Familie nebſt ne ver⸗ 
kauft zu civilem Preiſe 
Evers, Guhringen 
ver Freyſtadt Weſtpr. 
nnen... 


Drei Geſellen 
die auf Walzengatterſchneiden er⸗ 
fahren ſind, finden ſofort Zaun: 
3 250 in Groß . 3 
oſchlau. 
2. retten · eg 
Ein zuverläſſiger 


Windmüllergeſelle 


findet zum 1. Januar Stellung bei 
Jaeniſch, Neudorf bei Graudenz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein Knabe aus anſtändiger Familie 
und mit guter Schulbildung findet von 
fofort oder fpäter in meiner Sädfrucht⸗ 
Delikateſſen⸗ und Colonialwaarenhand⸗ 


lung als Lehrling Aufnahme. Mel⸗ 
dungen erbittet ſchriftlich 
Era Colonial⸗, Delikateſſen⸗ u 
Weinhandlung, Neuen burg Weſtpr. 


Erfahrener Schäfer 


welcher 3 Knechte ſtellen muß, gefuät macher eine Goldgrube. 


Marien od v. Dom 
iel Kl 5 10 rag Tuc 


4 
1 
i 


Otto]; 


Möbl. Zimmer zu 1 
Schuhmacherſtraße 2. (85 

Zwei gut möblirte Zimmer 5 
auch ohne Burſchengelaß ſind ſogleich 
zu vermiethen. Zu erfragen in die 
Expedition des Geſelligen unt. 8345 

Offizier ſucht uumöbl. Wohnung 
2 bis 3 Zimmer. Offerten werd. unter 
8463 durch die Exped. des Geſell. erbet} 


ERRUURIRRRRE 
2 Neujahrskarten 25 


große Auswahl 
bei (8500) 


Carl Simon, 
Langeſtraße 11. 


Nennen 

Soho eee 
Neujahrs⸗ 

Gratulatiouskarten 


empfiehlt in größter Auswahl © 
und zu den billigſten Preiſen G 


5 Horitz Maschke, 3 


5,6 Herreuſtr. 5/6. 


8. dee geg egg · 


Soeben neu erſchienen inn in 


Jul. Gaehel’s Buchhdl. 


in Graudenz: 

Pawlowski, I. N., Die Mutter als erſte 
Lehrerin ihrer Kinder. Ein Führer 
durch des Kindes Heimath u. Welt. 
2/3. Theil geh. 2,50 Mk. 

— Daſſelbe compl. geb. 450 Mk. 
— Karte des Kreiſes Kulm 0,50 Mk. 
Ferner empfehle von demſelben Deren 
Verfaſſer: 7500 
Karte des Kreiſes Graudenz 0,40 M. 
= Schwetz 050 „ 
„ der Unmgeg. v. Danzig 0,20 „ 
„ des Regierungs-Bezirks 
Marienwerder 5 
„ des Regierungs⸗ Bezirks 
Danzig 0, 
„ von Oſt⸗ u. Weſtpreuß. 
mit der neuen . 
theilung 
(Für Reisende u. Geſcoftslente ſehr 
zu empfehlen wegen ihrer Deutlichkeit 
und Vollſtändigkeit). 

Pawlowski, I. I., hiſtor.⸗geogr. Karte von 
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empfehlenswerthe 
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C. G. Röthe'ſche 
Buchhandlung 
(Paul Schubert). 
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Formulare zu den vor Inkrafttreten 
des Geſetzes zu beſchaffenden Arbeits⸗ ꝛc. 
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O. Keankheits⸗Be ſcheinigung von 
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D. Krankheits⸗Beſcheinigung von 
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2100 Bogen), 3 Pf. für 1 Bogen (2 Stck.) 
n v. ie Ruin 
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Zweites Blatt. 


Graudenz, Donnerstag! 


Das Weihnachtsgeigerl. ) 
Eine Wiener Muſitanten⸗Geſchichte 
von C. Haaß. 


„Luſti Sepperl, ſpring' zum Vater hin und bring' ihm 
883 da!“ rief Frau Lanner aus dem Laden durch die offen⸗ 
ſtehende Thür in's Hinterſtüblein hinein und auf einen eben 
zuſammengeſchnürten Ballen pelzverbrämter Fauf'handſchuhe 
deutend, die juſt ausſahen wie Weihnachtswaaren und richtig 
auch für den Chriſtmarkt beſtimmt waren. 

Sepperl preſſirte die Sache durchaus nicht. Er ſtemmte 
die kräftigen runden Arme noch feſter auf die Tiſchplatte und 
beugte den Kopf ſo tief auf eine zerleſene, alte Scharteke 
hinab, als wollte er die intereſſante Lektüre verſchlingen. Es 
war diesmal weder ein Märchen, noch eine Räubergeſchichte, 
ſondern etwas ganz beſonders: die „Neue Methode zur regel- 
rechten Kompoſition“ von Joh. Joſ. Flux. 

„Sepperl wird's bald!“ rief die Mutter in allen drei 
Steigerungen — aber es wurde nicht; da machte ſie ſich trotz 
der wartenden Kundſchaſt in hellem Zorn auf die Beine, und 
kam gerade zur rechten Zeit, als die „Kompoſitionslehre“ 

lücklich unter dem verſeſſenen Lederpolſter des Großvater⸗ 
uhles verſchwunden war, und Sepperl, ſich die Augen rei⸗ 
bend, das Jöppel zuzuknöpfen begann mit einem Eifer und 
1 Haſt, als gälte es, das Verſäumte per Extrapoſt ein⸗ 
zuholen. 

„Gelt, haſt geſchlafen, Buberl?“ fragte die Mutter merk⸗ 
lich beſänftigt, langte die Pelzkappe von der Wand herunter 
und ſtopfte ihm noch in aller Eile einen warmen Blatzen⸗ 
kuchen unter die Bruſtknöpfe. 

„So Sepperl, jetzt ſpring' und halt' di net auf in den 
Gaſſeln und komm' mir hernach bald wieder heim!“ 

Sepperl ſprang, und die Fauſthandſchuhe gelangten recht⸗ 
zeitig auf den Chriſtmarkt in die Handſchuhbude des Vaters, 
wo es heute aus- und einging, wie in einem Taubenſchlag. 
Der Vater war deshalb guter Laune; er kniff ſeinem ſtram⸗ 
men Sprößling in die rothen geſunden Wangen, ſchenkte ihm 
drei Kreuzer und fügte: „So Sepperl, jetzt ſpring' und halt' 
di net a in den Gaſſeln, und mach, daß Du glei wieder 
heim kommſt!“ 

Und Sepperl fprang wieder — aber nur um die Straßen⸗ 
ecke herum. Dort ſtand die Bude des Abſomer Tirolers 
voller Streich“, Blaſe⸗ und Schlaginſtrumente. Als er vor⸗ 
hin vorbeiſtürzte, machte die dicke Baßgeige, die gravitätiſch 
an der Ecke lehnte, ordentlich einen langen Hals hinter ihm 
her, und jetzt riefen die Fiedeln und Pfeifen ihm ſchon von 
Weitem zu: „Ei Sepperl, wirſt doch nicht wieder vorbei 
wollen?“ Natürlich nicht! — Da ſtand er ja wie ange⸗ 
wurzelt, die Hände in den Hoſentaſchen und beſchaute ſie 
alle nach der Reihe, die ſchönen, verlockenden Geigen mit 
den ſchlanken Hälſen und den zierlichen goldbraun glänzenden 
Tonkörpern. 

„Ach, wenn i halt nur ein Einzig's hätt', was wollt' 1 
lachen!“ ſeufzte er und klimperte mit den 3 Kreuzern in der 
Taſche und dachte: Was doch ſo ein Abſomer Tiroler für 
ein reicher Mann iſt! 

Ein Geigerl hatte Sepperl auch ſchon einmal gehabt, ein 
wundernettes mit einer ſilberhellen Stimme; da konnte er 
um und um an gar nichts Anderes mehr denken, und der 
Vater ſteckte es zuletzt ins Küchenfeuer, weil ſein Sohn und 
Erbe kein Muſikant, ſondern ein ehrbarer Handſchuhmacher 
werden ſollte. 

Seitdem war es ihm, als wäre er nur mehr halb auf 
l Welt, denn er hatte das Geigerl ſo lieb gehabt, wie ſich 
elber. 

Vor der von Liebhabern und Käufern dicht umdrängten 
Muſikbude ſtand ein kleines Mädchen, aber es ſchaute nicht 
nach den Pfeifen und Geigen, ſondern nach dem Abſomer 
Tiroler, der unter dem Geſchäft gemüthlich einem tüchtigen 
Vesperbrod zuſprach. Es trippelte vor Kälte von einem 
Fuß auf den andern auf dem weichen zertretenen Schnee⸗ 
boden, und wickelte froſtſchauernd die magern, blaugefrorenen 
Arme in ſein dünnes, knappes Schürzchen. 

Endlich war der letzte mächtige Biſſen mit dem Weinreſt 
des letzten Steinhumpens hinabgeſpült und der Tiroler wiſchte 
ſich behaglich den langen Schnauzbart. 

Das Kind wandte ſich ab und ſeufzte. 

„Du“, ſagte Sepperl mit einem verſtändnißvollen Blick, 
gelt, jo. a Geigerl, das möchteſt a hab' n?“ 

„Nein, eher ein Stück Brot“, erwiderte die Kleine, „ich 
habe nur Hunger.“ 

Sepperl riß eilfertig die Bruſtknöpfe feines Jöppeleins 
auf und richtig, der Blatzenkuchen, den die Mutter mit auf 
den Weg gegeben hatte, war noch vorhanden. 

Er theilte das Gebäck und reichte dem kleinen Mädchen 
eine Hälfte: „Da iß, das iſt beſſer als Brot!“ 

Mit zitternden Händen langte es zu und heftete die dun⸗ 
keln ſchwermüthigen Augen in ſtummem, aber beredtem Dank 
auf den Geber. 

„Wie heißt Du?“ fragte dieſer. 

„Felicitas!“ 

„Wie wunderlich? — Ich heiße nur Sepperl.“ 

„Haſt Du denn ka Mutterl mehr?“ 

„Nein, aber eine Großmama“, erwiderte die Kleine, ließ 
erſchrocken die Hand ſinken und betrachtete mit wehmüthigen 
Blicken den letzten ſchmalen Biſſen, der ſchon auf dem Wege 
zum Munde geweſen war. 

„Schmeckt's nit mehr, Felicitas?“ 

„Doch, Sepperl, aber das iſt für die Großmama — ich 
hatte fie ganz vergeſſen.“ 

„Aber davon wird's Großmutter! halt a nitt fett Kindel“, 
meinte Sepperl und reichte ihr die andere Kuchenhälfte. Das 
Mädchen zögerte. 

„Nimm's nur und iß! Hunger hab i net“, drängte der 
Knabe, griff energiſch in die Taſche und legte des Vaters 
blanke Kreuzer in die Hand des Kindes: „Zum Geigerl langt's 
doch nit, aber zu ein paar Weihnachtsſträubeln für die alte 
Großmutter — um die Ecke herum links, Felicitas, da giebt's 
welche!“ 

Das Kind ſprang fort und kam, den ungewohnten Schatz 
vorſichtig in der Schürze tragend, bald wieder zurück. 


*) Mit Genehmigung des Origlnal⸗Verlegers J. Tofnger 
in Aöln (aus der Kölner „Neuen Muſtk⸗Zeitung“ 
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„Sieh nur Sepperl!“ rief es mit lachendem Geſicht, aber 
der regte ſich nicht. Seine ganze Aufmerkſamkeit galt wieder 
den Geigen, und in Gedanken machte er reihum die aller⸗ 
ſchönſte Muſik darauf. 

„Sepperl komm' mit“, ſagte die Kleine und deutete auf 
eine der Geigen — eine Stainer —, deren ſchlanker Hals 
ein Löwenkopf ſtatt der Schnecke krönte, „ſo Eines hat auch 
die Großmama, aber viel ſchöner noch — es liegt in einem 
blanken, ſchwarzen Särglein auf rothſeidenen Kiſſen, wie ein 
Königskind in der Wiege.“ 

„Ei Madel, dös giebt's nit!“ meinte Sepperl etwas un⸗ 
gläubig, ging aber doch mit. 

Durch ein Wirrwarr von Straßen und Gäßchen gelangte 
man endlich zu einem alleinſtehenden weitläufigen Gebäude. 
Ein wüſtes Durcheinander von alten Fäſſern und leeren Kiſten, 
zertretenem Stroh und zerfetztem Popier zwiſchen mißfarbenen 
Schneehaufen bedeckte den düſtern ummauerten Hofraum, 
welcher das Haupthaus mit einem alterthümlichen zerfallenen 
Hinterbau verband, nach dem die Kinder ihre Schritte lenkten. 
Ju dem Waarenlagerraum des untern Stockwerkes machte ſich 
der letzte Werkelabend vor den Feſttagen durch verdoppelte 
Regſamkeit geltend. Die an der gewölbten Decke des Flures 
qualmenden Oellampen warfen ihren Schimmer über den 
Treppenaufgang bis oben zu einer rauchgeſchwärzten Thür, 
deren elegantes, kleines Marmorſchild beſſere Tage geſehen 
haben mochte: es trug den Namen einer verſchollenen, einſt 
hoch gefeierten, italieniſchen Bühnenſängerin. g 

Felicitas ſprang vergnügt die Treppe hinauf und die 
Thür öffnend rief ſie dem Knaben zu: „Komm' Sepperl, hier 
wohnen wir!“ a 

Der hohe, kahle Raum, den eine ungeheure Feuerſtelle 
mit weitem Rauchfang und altmodiſchem ſteinernem Kamin⸗ 
mantel in zwei gleiche Theile theilte, mochte urſprünglich ein 
Laboratorium geweſen ſein, gegenwärtig ſchien der flackernde 
Herdbrand nur dazu beſtimmt, ein ſpärliches Licht zu ver⸗ 
breiten, was dem ſternhellen Winterabend, der durch die ver⸗ 
gitterten Fenſter in das bitterkalte Gemach blickte, nicht ge⸗ 
lingen wollte. 

Zuſammengekauert, in einen abgetragenen Pelzmantel ge— 
hüllt, ſaß in der Nähe des Feuers eine alte Frau, deren 
durchfurchtes, aber ſtolzes Geſicht noch Spuren einſtiger Schön⸗ 
heit zeigte. Wr 

„Wen bringſt Du da Felieitas?“ fragte fie in italienischer 
Sprache. 

„Den Sepperl, Cara mia, fieh nur, was er Dir ſchenkt!“ 
erwiderte das Kind, griff in die Schürze und ließ mit fröh⸗ 
lichem Lachen ein Sträubele nach dem andern in den Schooß 
der Großmutter fallen. Ein bitterer Zug umzuckte die Lippen 
der alten Dame. 

„Großmutterl“, ſagte Seppel, ſeid alleweil luſti, das Chriſt⸗ 
kindel kommt.“ 

Da legte ſie die Hand auf den Kopf des Knaben, ſah ihm 
lang in die kinderfrohen Augen und der ſtarre, faſt finſtere 
Ausdruck ihres Geſichtes begann einer ſtillen Wehmuth zu 
weichen. 

„Sepperl, ſieh hier!“ rief Felicitas und hielt ihm das 
blanke ſchwarze Geigenſärglein entgegen, indem ſie den Deckel 
zurückſchlug. 

Ein Ah! des Entzückens entfuhr den Lippen des Knaben, 
denn da lag wirklich das Geigerl mit dem Löwenkopf auf 
rothſeidenen Kiſſen wie ein Königskind in der Wiegen. Er 
griff mit bebenden Händen nach dem koſtbaren Inſtrument, 
aber die Matrone zog den Kaſten faſt ängſtlich abwehrend 
an ſich. 

„Bitt' ſchön Großmutterl! — Nur a biſſel, nur aan 
Stückerl?“ 

Sei es denn, ſagte dieſe endlich und reichte ihm die Geige. 

Felicitas klatſchte in die Hände und während ihre kleinen 
Füßchen ſich in den zierlichſten Pas zu bewegen anfingen, 
ſang ſie mit lieblicher Stimme eine Favorit⸗Tarantella. 

„Dös kann i a“, rief Sepperl, fiel ſogleich in die Melodie 
ein und fiedelte das feurige welſche Tanzlied mit ſolch origineller 
Empfindung, daß ſich ſelbſt die greife Italienerin dem Zauber 
der lieben, alten heimathlichen Klängen nicht entziehen konnte. 
Die erloſchene Gluth ihrer dunkeln Augen flammte wieder 
auf, die ſtarren Züge belebten ſich, und der rothe Schein des 
unruhig flackernden Herdbrandes verlieh ihrem blaſſen, ver⸗ 
welkten Geſicht einen jugendlichen Schimmer. 

Draußen hatte ſich allmählich der Werktagslärm verloren, 
und die Glocken nah und fern begannen in feierlichem Chor 
den morgenden Feſttag einzuläuten. Ueber das Geſicht des 
echt deutſchen Knaben ging eine eigenthümliche Bewegung. 

Die wilden welſchen Klänge verſtummten alsbald, und 
nach einer kurzen entſprechenden Einleitung ertönte andachts⸗ 
voll und innig ein altdeutſches Weihnachtslied. 

Ihre großen glänzenden Augen auf den Spieler richtend, 
ſchmiegte ſich Felicitas regungslos an das Knie der Groß⸗ 
mutter, welche vorgebeugt da ſaß und wie träumend den 
weichen, ernſten Tönen lauſchte. 

Vor langen, langen Jahren hatte ihr ein Anderer dies 
Lied geſungen. Wie hell und ſchön war da das Leben ge⸗ 
weſen und wie reich und rein das Herz! Aber wie Spreu 
im Sturmwind verwehte das falſche Glück, die aufichreiende 
Seele ſuchte den Frieden und fand ihn nicht, weder im trüge⸗ 
riſchen Glanz der Welt, noch im tollen Strudel der Leiden⸗ 
ſchaft. Dann kam die lange, bange Nacht des ſelbſtser⸗ 
ſchuldeten Elendes und das troftlofe Alter. 

Horch! wie die ſüßen Geigentöne locken und mahnen: „Iſt 
denn das Feſt des Friedens und der Freude nur für Kinder 
und Glückliche? Armes vielverirrtes, vielgeprüftes Menſchen⸗ 
herz, auch Dir leuchtet ein Strahl aus dem Urquell des 
Lichtes und der allerbarmenden Liebe!“ 

Da zog es lind und verſöhnend durch das verbitterte, zer⸗ 
knirſchte Gemüth und hoffnungsfreudig und erhebend wie das 
Morgenroth eines neuen Lebens. 

Felicitas hatte ſich erhoben, ihre kleine Hand auf den 
Arm des Spielers legend, ſagte ſie: „Sepperl, ſpiel' etwas 
9 — ſieh, die a weint! 

„Laßt es genug ſein, Kinder“, bat dieſe, „es iſt ſchon 
ſpät, Seppel muß nach Hauſe.“ 1 

Der legte ſeufzend die Geige in den Kaſten und ging. 
Der begleitete ihn bis zur Treppe, ftellte ſich auf die 

ußſpitzen and flüſterte: „Du, komm' morgen wieder und 
a9 
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„J hab' 'mal a Schweſterl g'habt und a Geigerl!“ ſeufzte 
der Knabe und ging ſtill fort. 

Frau Lanner, welche unruhig auf jeden Schritt in der 
Gaſſe horchte, war noch nicht ganz mit ſich einig, welches 
pädagogiſche Zuchtmittel wohl das wirkſamſte wäre — die 
Karbatſche oder der Reitſtock, als aber der „dalkete Bub“ 
endlich rot und geſund und liebenswürdiger wie je in das 
Stüble hineingeſprungen kam und rief: „Mutterl, ach hätt' 
i doch wieder a Schwefterl und a Geigerl!“ — da wiſchte 
ſie ſich die Augen und ſagte nur: „In der Kachel ſteht Dein 
Abendſuppen, iß hurti, denn der Vater wird glei heimkommen. 

Am folgenden Morgen ging ſie mit zu dem fremden 
Schweſterl und dann jo fort alle Tage, denn Felicitas Groß⸗ 
mutter war ſchwer erkrankt. 

Sepperl machte derweil wieder im Handſchuhgeſchäft die 
allerdummſten Streiche, ſeine Gedanken waren nur bei dem 
neuen Geigerl, auf dem er jeden Abend der Kranken ein 
Stücklein vorſpielen durfte. 

„Frau“, ſagte da eines Tages der alte Lanner, welcher 
von ſeines Sohnes Muſikleidenſchaft nie anders zu ſprechen 
pflegte, als wie von irgend einer gefährlichen Kinderkrankheit, 
„Frau, i glaub' halt, der Bub kriegt wieder d' Muſie?“ 

Frau Lanner zuckte die Achſeln und erwiderte: „Dös 
Fieber kurirt ma net mit Halsabſchneid'n!“ 

So geſährlich war nun Vater Lanners Heilmethode grade 
nicht, aber der an der „Muſie“ laborirende Handſchuhmacher⸗ 
lehrling bekam ein paar Tage ſtrengen Hausarreft. 

Am Sylveſterabend, als der Vater auf der alten Schiefer: 
tafel hinter der Ladenthür endlich mit der Wochenbilanz in's 
Reine gekommen war, und ſich ſtillvergnügt in's Hinterſtübel 
zu ſeinem Schöpple niederſetzte, ſchob er Sepperl einen Sechs⸗ 
bäßner zu und ſagte: „Buberl, morgen kannſt d' wieder 
ſpring'n.“ 

Der hielt ſich den Mund zu, denn er hätte ſaſt vor Freude 
geſchrieen. 

Am nächſten Morgen wartete er natürlich gar nicht ab, 
bis die Mutter, welche auch die letzten Tage nicht fortgekonnt 
hatte, Zeit hatte mitzugehen. Wie klopfte ihm das Herz, als 
er unten an der Treppe ſtand! — Felicitas ſprang ihm aber 
heute nicht entgegen. Da eilte er haſtig hinauf und öffnete 
die Thür. Es war ſo ſchaurig todtenſtill und kalt in der 
Stube, daß er unwillkürlich ſeine Schritte hemmte. Felicitas 
kauerte am Bett der Großmutter ſtill weinend, und dieſe lag 
ruhig und friedlich da, als ob ſie ſchlummere, auf ihrem 
ſtarren bleichen Geſicht aber ſchwebte ein Abglanz des Friedens, 
den ſie in der Welt vergebens geſucht hatte. 

„Felicitas komm' mit zu meinem Mutterl“, bat der Knabe 
und richtete das Kind auf. 

Das ſah ihn vorwurfsvoll an und ſagte: „Warum biſt 
Du nicht gekommen? Die Großmutter horchte immer auf 
Deinen Schritt und zuletzt ſagte fie: „Die Geige gieb dem 
Seppel, dem bringt ſie vielleicht Glück.“ — 

Vater Lanner ſaß bei ſeiner Frau in behaglichſter Feſt⸗ 
tagsruhe am ſchnurrenden Kachelofen im Ladenſtübchen, als 
Seppel eintrat, an der einen Hand Felicitas, in der andern 
den Violinkaſten. 

„Da hab' i halt wieder a Schweſterl und a Geigerl“, 
ſagte er, „und die Großmutter iſt todt.“ 

Frau Lanner — ihre Bewegung bemeiſternd — ſtand auf 
und band dem kleinen Mädchen das verſchneite Kopftuch ab, 
rieb und erwärmte die froſtſtarren Fingerlein zwiſchen ihren 
großen weichen Händen und ſagte: „Du lieb's arm's Würmele!“ 

„Dös iſt halt a ſchön's Neujahrspräſentel!“ brummte der 
alte Lanner und ſah bald das Eine, bald das Andere an, 
denn ſeine Frau hatte ihm bisher nur von der weltver⸗ 
laſſenen, kranken altersſchwachen Künſtlerin erzählt. 

Felicitas große ſchwermüthige Augen ſtreiften das Ge- 
ſicht des erzürnten Mannes und faſt ängſtlich ſchmiegte fie 
ſich in Frau Lanners Arme. 

„Vater“, bat dieſe und legte ihre Hand auf den Kopf der 
Kleinen, „Vater, jo an arm's, lieb's Waiſenkindel ?“ 

Und „bitt' ſchön, Vater!“ rief auch Sepperl. 

„So macht meinetwegen, was Ihr wollt!“ erwiderte 
dieſer, ergriff feinen Hut und ging; als aber das Mutterl 
hernach zum Pfarrgeiſtlichen kam, um für das letzte Ehren⸗ 
geleit der Verſtorbenen zu ſorgen, da war ſchon alles beſorgt 
und abgethan. 

„A rechtſchaffen Herzel hat mel Lannerl“, ſagte ſie lächelnd, 
„rauhbaugt iſt,s halt nur, wie an umdrehter Fauſthandſchuh.“ 

Felicitas wurde — ihrem Namen entſprechend — dem 
Hauſe der Pflegeeltern ein liebes „Glück“. — 

Vater Lanner konnte ſein „klein's Sonn'ſcheinle“, welches 
mit dem umgedrehten, rauhbautzigen Fauſthandſchuh machen 
konnte, was es wollte, am allerwenigſten entbehren. Ihr 
zulieb ſöhnte er ſich nach und nach ſogar mit dem Weihnachts⸗ 
geigerl aus und auch die Kompoſitionslehre des alten Fux, 
welche dem jungen, ſtrebſamen Kunſtjünger immer zugänglicher 
wurde, brauchte ſich nicht mehr unter das Lederpolſter des 
Sorgenſtuhls zu verkriechen, ſie errang ſich einen Ehrenplatz 
des Hauſes — auf dem Kaminſims neben der Hauspoſtille. 

Das muſikaliſche Talent Seppels entfaltete ſich ungehemmt, 
reifte raſch und trug ſeltene und goldne Früchte. 

Aus einem Verein mit mehreren mufizierenden Altecs⸗ 
genoffen, unter welchen ſich auch fein Schüler und ſpätere 
Rivale Johann Strauß befand, erwuchs unter einer ge⸗ 
wiſſendaften Leitung allmählig ein vorzügliches Orcheſter, 
welches der Magnet der Wiener Lokale und das Ideal aller 
Tanzluſtigen auf öffentlichen und Privatbällen wurde. 

Joſeph Lanner war der erſte, welcher dem deutſchen 
Walzer eine neue Kunſtform gab, indem er ihn, innerlich und 
äußerlich erweiternd, aus den bisher gebräuchlichen, acht« 
taktigen Repriſen mit Trio heraustreten ließ. Neben Strauß 
und Labitzky gilt Joſeph Lanner als der ausgezeichnetſte und 
berühmteſte Meiſter der Tanz⸗Kompoſitionen neuerer Zeit. 

Auf dem Gipfel des Ruhmes und im Beſitz eines an⸗ 
ſehnlichen Vermögens, kaum 43 Jahre alt, ereilte ihn im 
April 1843 zu Oberdöbling bei Wien unerwartet der Tod. 
Ganz Wien betrauerte den Verluſt ſeines gefeierten Lieblings 
und über 20,000 Menſchen ſollen ihm das letzte Geleit zum 
Döblinger Friedhof gegeben haben. 

Das „Weihnachtsgeigerl“ hatte ihm Glück und Segen ge⸗ 
bracht im Leben und in der Kunſt und Freunde dis über 
Grab hinaus. 


— ————_] 


Schluß] Der Deichvogt von Tieſſiel. Maier. vers, 
Eine Weihnachtsgeſchichte aus der Marſch. Von Th. Schmidt. 


Es war für Inka und die übrigen am Ufer den Ausgang 
der gefährlichen Fahrt Harrenden, namentlich der Frau des 
Schiffers, eine dange halbe Stunde verſtrichen. Das dem 
Spiel der Wellen preisgegebene Boot war ihren Blicken bald 
entſchwunden und die eine bange Frage beſchäftigte Alle: 
Wird der Kapitän und ſein Begleiter den dem Tode geweihten 
Manne in ſeinem einſamen, von toſendem Waſſer umrauſchten 
Dachſtübchen erreichen? Oder waren beide wackeren Männer 
längſt das Opfer ihres tollkühnen Wagniſſes geworden? Un⸗ 
verwandt ſchaute Inka in die Fluth. Die dringenden Er⸗ 
mahnungen des Pfarrers und der von dem grauſigen Schau⸗ 
ſpiel aufs Höchſte erſchreckt herbeigeeilten Freundin, fie möge 
wenigſtens ins Haus gehen und dort das Schickſal der 
Männer abwarten, hörte ſie kaum. Schon waren nach und 
nach die Giebel der noch den Wellen trotzenden Häuſer in 
die Fluth geſunken, nur der eine große mit dem erleuchteten 
Fenſter ſtand noch immer. Aber auch er verſchwand plötzlich 
in die Fluth. Gleich darauf ſank aber auch Inka am Ufer 
mit dem gellenden Ruf nieder: „Mein Vater, o mein Vater!“ 
alt trug man fie ins Haus und legte fie auf ein 
Sopha. 

Draußen entſtand plötzlich ein Tumult. „Faßt ihn, den 
Schurken und werft ihn ins Waſſer, Beſſeres hat er nicht 
verdient“, rief eine rauhe Männerſtimme und „Jawohl, ſo 
ſoll er's büßen, der Großprahler und aufgeblaſene alte 
Narr“, rief ein Anderer, dem alles fofort beipflichtete. 
Mitten in dem Tumult, der hierauf entſtand, rief plötzlich 
die wohlbekannte Stimme des Pfarrers: „Zurück, Unſelige! 
Wollt Ihr der Vorſehung vorgreifen? Was vermeſſet Ihr 
Euch zu richten über einen Eurer Mitbrüder und wie könnt 
Ihr dieſen für das Unglück, das uns heimſucht, verantwort⸗ 
lich machen? Seht Ihr denn nicht, daß Gottes Strafgericht 
über uns hereingebrochen iſt, furchtbar, unermeßlich? Beugen 
wir uns lieber in Demuth vor ihm und gehen wir in uns, 
und prüfen wir, ob wir nicht durch Hochmuth und Ueber⸗ 
hebung, hervorgerufen durch den reichen Segen der jetzt über⸗ 
flutheten Fluren, feinen Zorn verdient haben.“ 

Die Worte des überall in der Gemeinde beliebten Pfarrers 
erfehlten ihre Wirkung nicht. 

Alles machte Platz und der Kapitän ſchritt mit dem 
ſtumm und kraftlos auf ſeinen und Bohles Arm ſich ſtützen⸗ 
den Deichbauern über die Schwelle ſeines Hauſes 

Auf einen geheimen Wink des Pfarrers überließ der Ka⸗ 
pitän dieſem den Deichbauern. Danach drückte er dem braven 
Bohle warm die Hand und bat ihn, ſich morgen früh den 
verdienten Lohn zu holen. Der Pfarrer geleitete indeß den 
Geretteten in des Kapitäns Zimmer links im Hauſe und 
blieb eine halbe Stunde bei ihm. Was er mit dem ſich nach 
und nach von dem Schrecken dieſer Nacht erholenden Deich⸗ 
bauern unter vier Augen geredet, hat Niemand erfahren. 
Doch ließ es ſich wohl ahnen. 

Als der Pfarrer endlich in das große Familienzimmer 

trat und die fragend auf ſich gerichteten Blicke der ungeduldig 
ſeines Eintrittes harrenden Anweſenden ſah, da zog es einen 
Augenblick wie lichter Sonnenſchein über ſein heute ſo ernſtes 
bekümmertes Antlitz. 
„Der Deichbauer läßt Euch, Fran Lübben und Euren 
Sohn bitten, ob Ihr ihn heute Nacht unter Eurem Dache 
beberbergen wollt. Er iſt ſehr angegriffen. Was er Euch 
Beiden ſonſt zu ſagen hat, das mag er ſelbſt thun. Darf 
ich ihn hierher führen?“ 

Juka, welche vor einer Weile aus ihrer Ohnmacht er⸗ 
wacht war und in dieſem Augenblicke Thräuen der Freude 
über die Rettung des Vaters vergoß, ſchaute dem Geliebten 
mit bittendem Blick in die Augen. Kaum konnte ſie die 
Sehnſucht des Wiederſehens mit dem Vater zügeln. Und 
als die Gelähmte und der Kapitän ernſt ſagten, daß der 
Deichbauer ihnen willkommen ſein ſollte, da wollte ſie ſchnell 
an dem Pfarrer vorbei und in das gegenüberliegende Zimmer 
zu ihrem Vater eilen. Aber der Geiſtliche hielt ſie zurück. 
„Nicht doch, Inka, Euer Vater weiß nichts von Curer Ans 
weſenheit hier. Erſt hat er Hajo und deſſen Mutter die 
große Kränkung, die er Beiden zugefügt, abzubitten; ſeine 
Schuld iſt noch lange nicht geſühnt. Laſſen wir ihm Zeit zur 
Reue, daun iſt die Sühne um jo ſegensreicher für ihn. 
Ueberlaßt es mir, Euch zu ſagen, wann Ihr vor ihn hin⸗ 
treten ſollt. Ihr und die anderen alle tretet jetzt, bitte, 
hier in dieſes Nebenzimmer, da ich den Reuigen hierher 
führen will. 

Die Frau Paſtorin, Inka und deren Freundin zogen ſich 
nach dieſen Worten ſchweigend in's anſtoßende Zimmer zurück. 
Darauf ging der Pfarrer und gleich darauf waukte der Deich⸗ 
bauer auf ſeinen Arm geſtützt zur Thür herein. Jetzt zog 
ſich auch der Pfarrer in's Nebenzimmer zurück. 

Und nun ſtand der einſt ſo ſtolze und hochfahrende Mann 
wieder vor dem alten, gelähmten Mütterchen und dasſelbe 
mußte ſeine Augen anſtrengen, um in dieſem gebückten, abge⸗ 
magerten, unſicher auftretenden und faſt ſcheu um ſich blicken⸗ 
den Menſchen den einſtigen ſtolzen, gefürchteten Deichvoigt 
wieder zu erkennen. Er mußte doch ſehr gelitten haben, der 
einſt ſo mächtige Deichbauer. Und dies einſehend, regte ſich 
in dem Herzen der alten Frau auch ſogleich das Gefühl des 


Am 12. Dezember cr. iſt in Tuſch 
eine Damenuhr, welche die Nr. 41,064 
trägt, geſtohlen. Es wird erſucht, Per⸗ 
ſonen, welche die Uhr zum Verkaufe 
bieten ſollten, der nächſten Polizeibehörde 
zu überliefern. J. 2146/90 HI. 

Graudenz, den 19. Dezember 1890. 

Der Erſte Staatsanwalt. 


in der Königlichen Oberförſterei Hagen 

für das Quartal Januar⸗März 1891 

finden ſtatt: (8470) 
am 13. Jannar, 3. Februar und 
3. März im Zittlau'ſchen Gaſt⸗ 
hofe zu Jezewo, vorzugsweiſe für 
die Schutzbezirke Hagen, Kottow⸗ 
ken und Dachsbau, am 20. Ja⸗ 
unar, 17. Februar u. 17. März 
im Itzigſohn'ſchen Gaſthofe zu 
Warlubien, vorzugsweiſe für die 
Schutzbezirrte Bankau, Hammer 
und Bernſtein. 

Die Termine beginnen um 9 Uhr 
Vormittags mit Verleſung der Verkaufs⸗ 
bedingungen. 

Hagen, den 1. Dezember 1890. 

Der Königliche Ober förſter. 

Thode. 


werden. 


Spee. Goldfü 
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rot 8 Kitom, Entfernung ſoll im Gan⸗ 
zen odee in kleinen Parthien vergeben 
Meldungen und Angebote ſind 
zu richten an den Unterzeichneten 
Posanski, Kreisbaumeiſter in 
Roſenberg Wypr. 


Meine Wohnung befindet ſich 
Lindenſtr. 31, 1Tr. 
gegenüber der Artillerie⸗Kaſerne. 8 
Otto Danielowski zwangsweiſe öffent verkaufen. 

prakt. Thierarzt. ee 
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llungen. 


Grün in Thorn, Breiteſtr. 456, 
in Belaien approb. (6673) 


tfefften Mitleids. Ihm die welke Hand entgegenſtreckend, 
agte fie weich: „Seid uns willkommen, Deichbauer, ich freue 
mich, daß mein Sohn Euch aus den Fluthen noch rechtzeitig 
retten konnte. Welch' eine ſchreckliche Nacht!“ 
Der Deichbauer ergriff langſam, faſt ſchüchtern die dar⸗ 
gebotene Rechte. „Ihr wollt mich alſo nicht von Eurer 
Schwelle weiſen, Margarethe?“ fragte er mit matter un⸗ 
ſicherer Stimme. 
„Nein, das wäre unchriſtlich!“ 
„Ich danke Euch, Kapitän!“ wandte ſich der Deichbauer 
jetzt an dieſen, als ihm von demſelbem ein weicher gepolſterter 
Stuhl hingeſchoben wurde, auf den er ſich langſam mit einem 
tiefen Seufzer niederließ. „Bedenkt Ihr auch, wie ich an 
Euch beiden gehandelt habe? Habt Ihr vergeſſen, daß ich 
Euer Todfeind bin?“ 
„Ich war nicht Euer Feind, Deichbauer!“ antwortete die 
Kranke mild. „Und ich bin Euch auch nie feindlich geſinnt 
geweſen. Ihr waret nur in einem unſeligen Irrthum be⸗ 
fangen und glaubtet den Worten eines niedrig denkenden 
Menſchen“, äußerte der Kapitän. 
Der Deichbauer ſenkte den Kopf tief auf die Bruſt. „Iſt 
es denn möglich, daß Ihr mir jemals das Unrecht, das ich 
Euch zufügte, vergeben könnt 2% fragte er ſich ſelbſtanklagend 
weiter. 
„Wenn Ihr Euer Unrecht jetzt endlich einſeht, dann ſind 
wir bald verſöhnt. Habt Ihr Strafe um uns verdient, jo 
hat Gott ſie Euch bereits ſchwer genug auferlegt“, antwortete 
mitleidigen Blicks die Gelähmte. 
Der Deichbauer ſtrich ſich über die Augen und ſeufzte 
tief. „Gott hat mich geſtraſt, ja, ja, hart geſtraft; ich ſtehe 
vor Euch als Bettler. Ich beſitze nichts mehr: kein Weib, 
kein Kind, kein Hab und Gut.“ 
„Sagt das nicht, Deichbauer. Wenn auch Euer ganzes 
Beſitzthum in und unter den Fluthen begraben liegt, ſo iſt 
damit noch nicht alles verloren. Das Meer wird wieder in 
ſein Bett zurücktreten, ein höherer Deich ſoll errichtet und 
mit friſchem Muth an die Inſtandſetzung der Aecker ge⸗ 
gangen werden“, ſagte der Kapitän. Und die alte Frau im 
Rollſtuhl fügte hinzu: „Und warum klagt Ihr über Euer 
Kind? Es iſt nicht für Euch verloren! Keine Tochter kann 
ihren Vater inniger lieben, als Inka Euch liebt.“ 
Der Deichbauer blickte überraſcht auf. „Inka!“ — der 
Name kam mit ſehnſüchtig⸗zärtlichem Klang über ſeine Lippen. 
„Inka, mein Kind? Wo iſt es? Wißt Ihr, wo Inka iſt? 
— Ihr ſchweigt! Ach, ich weiß wohl, ich habe nicht wie ein 
Vater an ihr gehandelt. O, Inka, wenn Du mich ſo vor 
Dir ſehen könnteſt, Du würdeſt Dich nicht wieder von mir 
wenden, denn Du haſt ein weiches, gutes Hecz. Kapitän, 
der Herr Paſtor wollte mir nicht ſagen, wo mein Kind iſt. 
Von Eurer Mutter konnte ich es damals auch nicht erfahren. 
Ihr aber wißt es gewiß, wo ſie weilt und werdet meine 
Sehnſucht nach meinem Kinde begreifen. Ihr ſeid ein guter 
Menjch und ein ganzer Mann; aus Trotz dafür, daß man 
Euch in den Himmel hob und nur immer von Euch und wieder 
von Euch redete und mich zur Seite ſchob, wie man einen 
alten, verbrauchten Pflug zum alten Eiſen wirft, habe ich 
mich Euch und Euren vielen Freunden feindlich gegenüber 
geſtellt und Euch ... doch nein, Ihr wißt ja alles. Sagt 
mir nur, wo mein Kind iſt. Morgen will ich Juka aufſuchen 
und mir ihr zu meinen Verwandten in O. reiſen und weiſen 
dieſe mich, den Mittelloſen, fort, dann will ich für fie — 
beitelr. O, Ihr ahnt nicht, wie ich mich in letzter Zeit 
nach meinem Kinde geſehnt habe. Es iſt ja das Einzige, 
was mir unſer Herrgott auf dieſer Welt noch gelaſſen hat.“ 
Das Sprechen ſlrengte den erſchöpften Mann ſichtlich an, 
ſein Kopf ſonk ihm plötzlich auf die Bruſt, und regungslos 
ſaß er da, nur ſchwere Seufzer entſtiegen ſeiner Bruſt. 
„Deichbauer, Ihr habt mir einſt als „letztes Wort“ ge⸗ 
daß über die Hand Inkas bereits verfügt ſei und mir 
barſch den ferneren Umgang mit ihr verboten. Haltet Ihr 
dieſes heute noch aufrecht?“ fragte der Kapitän. 
„Nein Kapitän. Mein verpfändetes Wort an den Fremden 
in O. kann ich nicht mehr einlöſen, denn ich beſitze nichts. 
Mein Kind iſt über Nacht arm geworden. Wer wird ein 
armes Mädchen heirathen? Und Ihr ... nein, nein, laßt 
ab von uns, ich, wir find Unglücksmenſchen, die Keinem Segen 
bringen,“ antwortete gepreßt der Deichbauer. 

„So wähntet Ihr, ich begehrte nur die reiche Tochter 
des Deichbauern?“ 

„O freilich, — wer heirathet denn ein armes Mädchen?“ 

Er merkte gar nicht, wie ſich leiſe die Thür des Neben⸗ 
zimmers öffnete und der Pfarrer mit Inka an der Hand aus 
derſelben heraustrat und letztere dem Kapitän mit einer flüch⸗ 
tigen Handbewegung nach dem Deichbauern hin zuſchob. 

Das Rauſchen eines Kleides ließ den theilnahmslos Da⸗ 
ſitzenden langſam aufblicken; da rang ſich ein Freudenruf 
plötzlich aus ſeiner Bruſt. 

„Inka, mein Kind!“ 

„Vater, lieber Vater!“ Sie hielten ſich feſt umſchlungen, 
und zum erſten Male ſah man in den Augen des Deichbauern 
Thränen glänzen. Reichthum und äußeres Glück hatten einſt 
eine harte, ſtarre Rinde um ſein Herz gelegt, das Unglück 
aber ſie wieder geſprengt und ihn menſchlich fühlen gelehrt. 

„Deichbauer,“ hob der Pfarrer jetzt an, „hier ſteht noch 
Jemand, der Euch von heute ab gern Vater nennen möchte. 


|deffentlicheWeriteigerung.| 
Sonnabend, d. 27. Dezember ct. 


Vormittags 11½ Uhr, 


werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
Theophil Seida in Gr. Sibſau bei 


Warlubien (8486) 
ein jähriges Fohlen, 
ein / jähriges Fohlen, 
eine tragende Stärke, 
eine Kuh (tragdend), 
6 Ferkel u. ein. Kartoffel⸗ 
Dämpfer, vollſtändiger 
Apparat, 


ſagt, 


Der Gerichts⸗Vollzicher. 


ianos, Harmoniums 
zu Fabrikpreisen, Theilz., 15 jähr. 
Garant. Franco-Probesendung be- 
willigt. Preisliste und Zeugnisse 
stehen z. Diensten. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Kommandanten - 
strasse 20. Berlin S. W. 19. (8761) 


Versammlung in Dirschau 
am Sonntag, 28. Dezember 1890, Aachmitt. 5% Ahr, 


Wollt Ihr bei dem Mann, der Euch vom ſicheren Tode rettete, 
jetzt Eure Schuld voll und ganz abtragen, dann beeilt Euch. 
Unſere Zeit und Kraft müſſen wir jetzt gleich den Unglück⸗ 
lichen draußen widmen, nur zu lange ſchon weilten wir hier 


unthätig.“ 
„O, Herr Pfarrer, was kann ich dem Kapitän noch 
bieten? Nichts! Muß er mich jetzt nicht verhöhnen, mich, 


den armen, alten Schlucker?“ 

„Ich verlange nichts weiter als dieſe,“ ſagte der Kapitän, 
dabei ergriff er die Hand Inkas und trat vor den Deich⸗ 
bauern hin. „Eine ernfte Stunde hat Euch in mein Haus 
geführt, Deichbauer. Ich biete Euch jetzt noch einmal die 
Hand zur Verſöhnung und bitte um Euren Segen für Inka 
und mich.“ 

„Wenn es Euch noch glücklich macht, die Tochter eines 
armen Mannes zu beſitzen, ſo nehmt mein Kind und laßt 
ihm nicht entgelten, was ich an Euch und Eurer Mutter einſt 
geſündigt habe. Gott jet mit Euch und mache Euch glücklicher, 
als ich es war.“ 

„Ich danke Euch, Vater,“ ſagte der Kapitän bewegt und 
ſchüttelte dem vor Rührung ſchluchzenden Alten die Hand, 
während Inka an ſeinem Halſe hing. 

Auch die magere Rechte der Gelähmten ſtreckte ſich dem 
Reuigen entgegen, und der warme Druck beider Hände ließ 
die Gedanken beider Alten um 40 Jahre zurückeilen in jene 
wonnige Zeit, von der die alten bleigefaßten Fenſter, hätten 
ſie reden können, noch manches würden erzählt haben. 


Viele Jahrzehnte ſind ſeit dieſer für die Küſtenbewohner 
der Nordſee ſo ſchreckensreichen Nacht im Zeitenſtrome vor⸗ 
übergerauſcht, nur die alten Chroniken und in den Kirchen 
der Marſchen aufgehängte Gedächtnißtafeln erzählen heute 
noch manche grauſige Geſchichte von der im Jahre 1717 her⸗ 
eingebrochenen „Weihnachtsfluth“ — ſo nennt man ſie allge⸗ 
mein. Ungefähr 15000 Menſchen fanden an der deutſchen 
Küſte allein in ihr den Tod, und ungezähltes Vieh kam da⸗ 
rin um. Sie war die größte von allen Springfluthen, über 
welche die Chronik einigermaßen ſichere Verluſtzahlen mitzu⸗ 
theilen weiß. Kein Deich hatte ihr widerſtehen können. 
Mancher Tags vorher noch reiche Grundeigenthümer ſteckte, 
über Nacht bettelarm geworden, den Spaten ins Land und 
wanderte aus. 

Dank der Wachſamkeit und des Opfermuths des Kapitäns 
Lübben war das Dorf Tiefſiel, was den Verluſt an Men⸗ 
ſchen und Vieh anlangt, noch am wenigſten von der Fluth 
heimgeſucht worden. Schon nach wenigen Jahren hob ſich 
neben dem Dorfe ein haushoher und ſehr breiter Damm an 
Stelle des alten empor und die Fluthen ſtürmten vergebens 
gegen ihn heran. Hinter ihm aber ſprießte und 
blühte neues Leben aus dem in der verhängnißvollen Chriſt⸗ 
nacht arg durchwühlten Erdreich. Der raſtloſe Kapitän, ein⸗ 
ſtimmig zum Ortsvorſteher gewählt und ſpäter zum Deich⸗ 
gräfen von der Regierung ernaunt, ward mit der Zeit einer 
der einflußreichſten und angeſehenſten Männer im Lande. 
Sein kleines Beſitzthum, der fo oft beſpöttelte „Krauthof“ 
am Rande der Marſch, ward mit der Zeit für andere Land⸗ 
wirthe eine Muſteraulage. 

Die Mutter Hajo Lübbens und der Deichbauer hatten 
einige Jahre nach dem furchtbaren Unglücksfalle das Zeitliche 
geſegnet. Letzterer hatte noch die Freude, ſeine Beſitzung 
unter der ſachkundigen und geſchickten Leitung ſeines Schwieger⸗ 
ſohnes in den alten Staud geſetzt zu ſehen. Auch ein 
blühendes Kinderpaar, das auf ſeinen Wunſch „Gerd“ und 
„Margarethe“ getauſt wurde, konnte der Alte noch auf ſeinen 
Knieen ſchaukeln. Als er ſtarb, war ſein letzter Wunſch, ihn 
neben die Mutter des Kapitäns zu betten. Im Leben hatten 
ſie nicht vereint ſein ſollen, ſo wollte er wenigſtens im Tode 
an ihrer Seite ruhen. 

Jeder Chriſtabend vereinigte die Familien des Paſtors 
und des Kapitäns zu einer gemeinſamen Feier, die ſtets mit 
einem Dankgebet gegen den Höchſten eingeleitet wurde. Hatte 
auch eine Chriſtnacht einſt namenloſes Elend über die Ge⸗ 


meinde gebracht, ſo hatte die Vorſehung auch wiederum ihnen 


beiden den Vater zur endlichen Vecſöhung zugeführt und zwar 
— wunderbar ſind die Wege der Vorſehung — durch Sturm 
und toſende Wellen der 
„Weihnachtsfluth!“ 
r ̃ͥ . ̃˙ô ͥ» ww — !A... ² . 7. 
S. K. Ja. Der im Jahre 1882 verſtorbene Abg. Dr. Völl 
hat am 14. Juni 1872 im Reichstag eine ſehr wirkſame Riede gegen 
die Jeſuiten gehalten. Das Cenkralburean der nationalliberalen 
Partei (Berlin W., Köthenerſtraße 46) hat einen Sonderabdruck 
dieſer Rede veranſtalten laſſen und liefert 100 Stück für 2 Mk., 
500 für 8, 1000 für 12, jedes weitere Tauſend für 10 Mark. 
Louis. Das eingeſandte Inſerat iſt zur Aufnahme nicht ge⸗ 
eignet. Laſſen Sie den eingeſ. Betrag gefl. von unf. Expd. abhol. 


Strapazir-Tuche für Männer- und Knabenkleider 
garantirt ſolid und extra haltbar à Mk. 3.75 Pf. p. Mtr. 
verſenden portofrei direkt jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depöt Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 

Muſter⸗Auswahl umgehend franko. 42276 


im Hotel zum Kronprinzen 
zur Beſprechung der 


Landgemeindeorduungs⸗Vorlage. 


Auf Erſuchen hat Herr Rickert fein Erſcheinen zugeſagt und 
iſt zu jeder Auskunft bereit. 
Es laden zum Beſuch ein und erbitten rege Theilnahme: 


Dau- Hohenſlein, A. Epp - Gr. Brunau, 


Dr. Fricke -Pirſchan, Grothe -Gr. Lichtenau, 
Dr. Harder -Emaus, H. Hein-Dirſchau, G. Krupp-Neuhauſen, 


C. Landshut - Neumark, Monath-Dirſchau, 


Ortmann -Sirbſchau, F. Peters-Mitelswalde, Raabe- Dirſchan, 


von Beibnitz-Heinrichau, 


Schnakenburg- Mühle Schwetz, Th. Tornier-6r. Jichtenan. 


————— * - 
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Die GARTENLAUBE 


2° Man abonnirt anf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗Aemtern Deutſchlands und Oeſterreich⸗Ungarns für 1 Mark 60 Pf. vierteljährlich. 


beginnt am 1. Januar einen neuen 
Jahrgang mit dem Roman 
„Eine unbedeutende Frau“ von 


S Specialität: mg R 

S Drehrollen uUssce 

L. Zobel, Maſchinenfabrik, Bromberg. Kohlrappe ohne Abzeichen, leiſtungs⸗ 
a ů ͤ ——ͤ—L —fätiqſtes Gebrauchspferd, koloſſaler 
2 Sänger, reine Beine, im Tandem ger 


— 


[67499] 


7 fahren und auch n für 
Ban⸗Geſchüft N 600 Mk. Dom. Lobſonka b. Lobſens 
. Kampmann . *=:' Se 
Graudenz „TATO 
empfiehlt fich zur Ausführung 
N + 8497) 5 fremde geſunde Stuten für 20 Mark 
Zimmer⸗Arbeiten F alt. Stotlaetd. 
\ e e N deckt für M. 1250 die Hei 
* ® 
De L 
Desgleichen für die nächſtjährige * Dy 1 
5 Bau-Emtwür N at. ee. ce .. 
a⸗Eutwürfen remde, geſunde N en. 2 
und deren Veranſchlagung, 0 Pferdezuchtverein Roggenhauſen. 
Feuer-Versicherungs- 5 Dragoman 
un 
8 Werthtaxen A. „| Simpſon⸗Georgenburg. deckt für 20 Mk. 
N Comptoir, Holz- u. Zimmerglatz, * Der Statlenbal ler. v. Krieg. 
A fette Stiere 
— und 16 hochtragende 
ofen am Qnbeitpreifen: Fre, geg g al. 
Grüne Seife l, 3 = 
weiße Seife II 
Falck & Leetz 
bon ver Parfümerie⸗Union, Berlin, 
iſt äußerſt mild, und ihres angenehmen 
Preis pro Packet (6 Stück) 60 Pf., 
u haben bei Carl Simon, Langefir. 
i Franz Gars & Hering, Ma⸗ 
rienwerderſtr., G. A. Marquardt, 
lewski & Zawacki, Marien⸗ 
en . 31, in Tuchel bei J. E. 
Cohn. 
Danziger 
Leinkuchen, 
Leinkucheumehl, 
Hanſkuchen, 
Vofferirt franko jeder Station und 
Max Scherf. 
Leinkuchen 
offeriren äußerſt billig (8385) 
E A 
him. Mais 
Futtermittel. 
Gebr. Neumann, 


N In Annaberg bei a 
Zimmermeister, \ 
von 9 (Oldenburger) hellbraun, 5“ 8“ groß, 
N n Adl. Neudorf bei Jablonowo 
Banten im Ganzen. 
Bau⸗Saiſon zur Anfertigung 
\ (7384) 
8 N brauner Hengſt, gezogen von Herrn von 
N Rehdenerſtr. II. 21 — 11 Ctr. ſchwere 
Für Händler . Kühe 
weiße Seife I, 
Familien⸗Seife 
Parfüms wegen ſehr zu empfehlen. 
1, Franz Garski, Unterthornerſtr., 
Unterthorner⸗ u. Blumenſtr 28, March- 
on Zeddelmann, Gebrüder 
Rübkuchen, 
Leinſaat, 
ab Speicher (7464) 
1 21 
Rübkuchen 
und alle 
(3228) Thorn. 


Für Braugerſte und Hafer 


zahle höchſte Preiſe, in Waggonladungen 
ab jeder Bahnſtation, und bitte um 


Beutelmuſter⸗ Offerten. Gustav 
Wolff, Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 


Fabrikkartoffelu 


unter vorheriger Bemuſterung kauft ab 
Bahnſtation 


(1457) 
Albert Pitke, Thor, 


— — — 


Zwei 4“ 


Arbeitswagen 


verkauft Dauter, Drzonowo bei 
Liſſewo. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
allein im Orte, mit zwei Morgen Land 
und zwei Gärten (Chauſſee und Kirche) 
koloſſales Geſchäſt, beabſichtige ſofort zu 
verk. Meld. werd. briefl. m. Auſſchr. 8106 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Bückereiverkan 


Ich bin Willens, mein Bäckerei⸗ 
grundſtück mit Backutenſilien, ſehr 
gute Brodſtelle, ſofort bei geringer 
Anzahlung billig zu verkaufen. 
Die Bäckerei iſt bis 1. April 1891 
verpachtet, das Haus bringt 
Miethe und Pacht 600 Mark, 
außerdem noch eine ſchöne Woh⸗ 
nung; außer meiner Bäckerei be⸗ 
finden ſich nur noch 2 Bäckereien 
in hieſiger Stadt und Umgegend. 


Zander, Garuſee. 
Bäckerei 


bei 3000 Mark Anzahlung zu kaufen 


geſucht. Ort eine Bahnſtation. Off. 
an die Exped. d. Geſelligen unt. 8318. 


Meine Bäckerei 


am Barack nlager Schießplatz Gruppe, 
einzige am Orte, iſt wegen Ablauf der 
Pacht ſofort anderweitig zu verpachten. 
Baumgart, Sartowig bei Schießplatz 
Gruppe. (8254) 


: * > 
Gangbare Bäckerei 
bin Willens Krankheitshalber zu ver⸗ 
kaufen. Bäckermeiſter Czwal in na, 
Elbing, Kıichnamitraße 6. (8484) 
Meine in Schäferei bei Marien⸗ 
werder Wpr. an der Liebe gelegene, 
ſeit 40 Jahren im Betriebe befindliche 
Lohgerberei 
mit ſämmtlichem Werkzeug, ſowie Wohn⸗ 
haus, 2 Morgen Ackerland und Obſt⸗ 
garten bin ich Willens, für 8000 Mk. 
zu verkaufen. Die Gebäude ſind in 
gutem baulichen Zuſtande und mit 9000 
Mark in der Feuerverſicherung. 
Hermann Reiſch. 
Ein in Adlig Landeck (Wpr.) 
belepenes Grundſtück nebſt Garten, in 
welchem ſeit circa 30 Jahren eine 
Töpferei mit gutem Erfolge betrieben 
iſt, ſoll wegen Todesfall vom 1. Januar 
1891 verpachtet eventl. verkauft werden. 
Nähere Auskunft ertheilt F. Hardtke 
in Landeck Wpr. (6034) 


Ein Vierfamilienhans 
von Schurzbohlen, gut erhalten, ſteht 
auf Dom. Najmowo zum Verkauf, 


2,600,000 Mk. Versicherungsgeld 
ſollen zu 4% Zinſen hypothekariſch in 
geth. Poſten verg. werden. Refl. wollen 
ſich brieflich mit Aufſchrift Nr. 8296 
durch die Exped. des Geſelligen meld. 


900,000 Mark 
ſind auf kleinen wie größeren ländl. 
Beſitz a 4% ſchleunigſt unterzubringen. 
Off. wollen ſich briefl. mit Aufſchrift 
Nr. 2897 durch d. Erped. d. Geſ. melden. 


6000 Mk. 


ſichere 5% Hypothek von ſofort zu 
cediren. ff. werd. briefl. unter 7966 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Theilnehmer 


Fachmann in der Bau⸗ oder Holzbranche, 
mit 25⸗ bis 30 000 Mark Einlagekapital 
für ein Bau⸗ und Dampfſchneidemühlen⸗ 
geſchäft in Oſtpreußen geſucht. Offert. 
werd. u. Nr. 8432 d. die Exp. d. Gel. erb. 
E. jung. Kommis (Materialiſt) 

18 Jahre alt, katholiſch, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht von ſofort oder 
15. Januar 1891 anderweitige Stellung 
Gefl. Offert. werden unter F. J. 500 
poſtlag. Czersk Wpr. erbeten. (8467) 
Vom 1. Januar 1891 ab 
findet ein mit den Abſchlußſachen 


vertrauter 


Areis⸗Kaſſengehilfe 
bei dem Unterzeichneten dauernde 
Stellung. Gehalt 900 Mark. 
Meldung ſchriftlich unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe. 
Neumark Wpr. 
den 22. Dezbr. 1890. 


Schwarz, 
Königlicher Reutmeiſter, 
Rechunngsrath. 


Einen Commis 
tüchtigen Verkäufer, der polniſch Sprache 
mächtig, engagire von fofort für mein 
Tuch⸗ u. Manufakturwaaren⸗Geſchäft. 

M. Rehfeld, Neidenburg. 

Suche per 1. Januar 1891 für mein 
Colonialwaaren⸗ und Dellikateſſen⸗Ge⸗ 
ſchäft, verbunden mit Wein: und Bier⸗ 
ſtube, einen gewandten 

jungen Mann. 
Meldungen werden brieflich mit Auf⸗ 
ſchriſt Nr. 8444 durch die Expedition 
des Geſelligen erbeten. 

In meinem Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
woarengeſchäft findet ein branchekundiger 
gewandter (8485) 
Verkäuſer 
per 1. Januar k. Is. bei hohem Salair 
Stellung. Kenntniß der polniſchen 
Sprache erwünſcht. Meldungen mit 
Zeugnißapſchriften erbeten. 

Elias Krayn, Pudewitz, 

Ein junger, ordentlicher 


Konditorgehilfe 
ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen zum 
1. Jangar 91 dauernde Stellung. Off. 
beliebe man zu richten an Oskar Pole y, 
Marienwerder, Markt 63. 


— — — — 

5 Schuhmachergeſellen 
finden davernde Beſchäftigung bei 

W. Meiſch, Schuhmachermeiſter, 

Freyſtadt Wor. 

Ein tüchtiger Färbergeſelle 

findet dauernde Stellung. (8405) 
El Nolde, Inſterburg. 


Einen Seilergeiellen 


verlangt A Hoffmann, Löbau Wpr. 
Ein Müllergeſelle 

von ſofort geſucht Ro gatz ki, Gamer 
83 


bei Freyſtadt Wpr. 891 


Einen Stellmachergeſellen 


verlangt von ſofort Stellmachermeiſter 
Sewrin, Ho henſt ein Oſtpr. 
Zuverläſſige 
Brettſchneider 
die das Schneiden gut verſtehen und 


Stellmacher 


die gute Felgen arbeiten können, finden 
von ſogleich dauernde Beſchäftigung bei 
S. Lichtenſtein, Löbau Wpr. 
Geſucht!! 
wird ein Oberinſpektor 
für ein großes Gut nebſt Vorwerken. 
Gehalt 1200 Mk. nebſt freier Station, 
Bewerber wollen Zeugniſſe in Abſchrift 
nebſt genauer Augabe von Referenzen 
unter 
Geſelligen ſenden. 


. —— — . — — — O —˙⅛»⁴n Ä] ——ꝛä—,¼ẽ⅝¾ . —¹˙ . 


Nr. 8480 an die Expedition des R. 


W. Heimburg. 


(5444) 


Nachweis 


der 
durch das Central⸗Vermittelungs⸗Büreau 


v. Drweski & Langner, Posen 
im letzten Quartalswechſel beſetzten Stellen: "TE 


Generalbevollmächtigter. 


Herrſchaft Bomblin⸗ Obornik, Poſen. 


Güter⸗Direetor. 
Herrſchaft Emchen⸗Schrimm, Poſen und Herrſchaft Dobrzyca-Koſchmin, Poſen. 


Adminiſtrationen. 
Herrſchaft Zawory⸗Schroda, Poſen, Herrſchaft Ober⸗Sodow z. Schl. und 
ö Herrſchaft Oſiek⸗Koſten, Poſen. 


. 
Ober ⸗Inſpectoren. 
Herrſchaft Wittſtock u. Komorowo⸗ Konitz, Herrſchaft Miendzychod⸗Schrimm, Pol, 
Weſtpr. 1. 4. 1891. Herrſchaft Gultowy⸗Schroda, Poſen. 

Herrſchaft Neuhof⸗Kreutzburg, Ob.⸗Schl.] Herrſchaft Gola⸗Schrimm, Poſen. 
Herrſchaft Brudzew⸗Boguslaw⸗Kaliſch. Farſchast Swadzim⸗Poſen. 
Herrſchaft Rynsk, Weſtpr. errſchaft Jaſten⸗Schrimm, Poſen. 

errſchaft Topolno⸗Schwetz, Wellpr. Garſchaft Dominowo⸗Schroda, Poſen. 
Herrſchaft Cmachowo⸗Samter, Poſen. errſchaft Leng⸗Loſtau, Poſen. 
Herrſchaft Szezepankowo⸗Samter, Poſ. 
Herrſchaft Brzezie⸗Pleſchen, Poſen. 

1. 4. 1891. 


Herrſchaft Gorzewo⸗Obornit, Poſen. 
Herrſchaft Gora, Poſen. 
Herrſchaft Golaſchin⸗Obornik, Poſen. 


Inſpeetoren. 


Provinz Poſen, Schleſten, Weſt⸗ und Oſtpreußen: Roſchnowo, Skoraczew, 
Wola, Kopaszyce, Miloslawice, Mielzyn, Kochlow, Stojtowo, Cieslin, Skarpa, 
Dombrowo, Dombrowka, Torzeniec, Rufiborz, Szydlowo, Slowikowo, Konojad, 
Babenz, Witkowice, Szezodrochowo, Starkowiec, Weſtfelde, Przylepki, Grylewo, 
Tarnowo, Swionkowo, Jordanowo, Leziona, Zbietka, Trzionka, Zerniki, Krenzoly, 
Wolfshagen, Splawie, Neupreußendorf Weſtpr., Skarpa Weilpr., Bachor Weſtpr., 
Chwarsnau Weſtpr., Niederhof Oſtpr., Lindenau Oſtpr., Ganshorn Oſtpr., 
Nieder⸗Buchwald i. Schl. 


Breunerei⸗Verwalter. 


errſchaft Radlin⸗Jarotſchin, Poſen. 
ominium Konarzewo⸗Krotoſchin, Poſ. 
Dominium Konarzewo⸗Rawitſch, Poſen' 
Herrſchaft Karolewo⸗Borek, Poſen. 


Herrſchaft Bomblin⸗Obornik, P 
Dominium Sedan⸗Poſen. f 
Dominium Bogdanowo⸗Obornik, Poſen. 


oſen. 


Dominum Niederhof⸗Soldau, Oſtpr. 
Dominium Klausdorf⸗Dt Krone, Wpr. 
Dominium Gr. Schönwalde⸗Graudenz, 


eſtpr. 
Dominium Neupreußendorf⸗Dt. Krone, 


Campagne 1890/91. 


Dominium Sierniki⸗Obornik, Poſen. 
e Swadzim⸗Poſen. 

ominium Kalatka⸗Poſen. 
Dominium Lopienno⸗Wongrowitz, Bot. 


Dominium Skoraczew⸗Schroda, Polen. | Dominium Strehlau⸗Bromberg, Poſen. 
DominiumRudniszysko⸗Schildberg, Bof. | Herrſchaft Waldowo⸗Tuchel, Weſtpr. 


Herrſchaft Rakow⸗Gouv. Minsk, Litthauen. 
R a Sau, 
alızien. 


5 
Dominium Pokrzywnica⸗Schrimm, Bot. | Herrſchaft Haidhauſen⸗München, Bayern. 
Unterbrenner. 
Michorzewo, Popowo, Rakow, Waldowo, Grombkow, Modrze und Trzcionka. 


Rechnungsführer. 


Dominium Goranowo und Brzess⸗ 
Inowrazlaw, Poſen. 
Domſnium Malczewo⸗Witkowo; Poſen. 


Do minium Ludziska⸗Inowrazlaw, Poſen. 


Dominium Konojad⸗Koſten, Poſen. 
Dominium Wilkowo⸗Buk, Poſen. 


eſtpr. 
Dominium Jakubow⸗Andrzejew, Gouv, Dominium Samostrzel⸗Wirſitz, Polen, 


Kielce, Ruſſ. Polen. 
Dominium Obrowo⸗Samter, Poſen. 
Dominium Siernik⸗Obornik, Polen 


enter Golejewka⸗Reichenbach Pos. 
ominium Culm⸗Birnbaum, Poſen. 


Aſſiſtenten. . 
Prov. Poſen: Herrſchaft Wiezkowice, Gluchowo, Dombrowka, Gultowy, Skalmie⸗ 


rowice, Tarkowo, Szydlowo, Bogdanowo, Skotniki, Dobrzyca, 
Szezodrochowo, 


Joachimsfelde, 
Samostrzel, 


Turlejewo, 
Golaſchin, Gr. 


0 Radomice, 
Blalcz, Junikowo. Konarzewo, 
Srocko. Steinfeld. Bonikowo, Leng, Ordzin 


Muhorzewo, Michorzewko, Sierniki, Wiatrowo. Swierkowo, Dombrowka. 
Schönfließ, Weſtpr. 


Vierteljährlich erſcheint namentliche Liſte beſetzter Stellen durch das 
Ceutral⸗Verm.⸗Büreau von Drweski & Langner, Poſen. 


Gegründet 1876. ug 


Ein unverheiratyeter, 
umſichtiger 


Aufſeher 
der die Bearbeitung der Rüben, ſowie 
alle Arbeiten zu beauffichtigen hat und 
dies durch Vorlegung der Zeugniſſe 
nachweiſen kann, findet bei hohem 
Gehalt Stellung auf Dom. Reh den. 
Perſönliche Vorſtellung er⸗forderlich. 


Ein junger, gebildeter, evangeliſcher, 
der polniſchen Sprache mächtiger 

Wirthſchaftsbeamter 
wird unter Leitung, vom 1. Februar 
1891 geſucht. Offerten mit Zeugniß⸗ 
abſchriſten werden brieflich unter 8426 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein älterer, unverheir., energiſcher 
Wirthſchafter 
findet von ſofort Stellung gegen 420 
Mark Gehalt bei Gutsbeſitzer Biber 
in Kiesling bei Dt. Damerau im 
Kreiſe Stuhm. [8387] 


Für ein Vorwerk wird ein 


Wirthſchafter 


der polniſchen Sprache mächtig, mit 
kleiner Familie und beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen geſucht, der nachweislich ähn⸗ 
liche Stellungen bekleidet und die beſten 
Empfehlungen über feine Tüchtigkeit 
nachweiſen kann. Offert. werd. u. Nr. 
8483 d. die Erpedition d. Geſelligen erb. 


In meiner Buch⸗ und Kunſthandlung 
kann ſofort ‚oder ſpäter (8278) 
ein Lehrling 
gegen monatliche Vergütigung eintreten. 
Barth, Buch⸗ und Kunfibandiung, 
Danzig, Jopengaſſe 19. 


energiſcher, 
(8775) 


(8416) 
Ein Lehrling 


kann von ſogleich oder ſpäter in meinem 
Geſchäft eintreten. (5483) 
Krauſe, Bromberg, 
Deſtillatien und Liqueur - Fabrik. 
Bei einer anſtändigen Dame findet 
eine Gemüths⸗ oder Nervenkranke 


freundliche Pflege und billige 
Penſion. Offerten unter A. B. 200 
poſtlagernd Elbing. [8411] 


Zur Vertretung der Wirthin in einem 
mittelgroßen Haushalte auf dem Lande 
wird für die Zeit vom 1. Januar bis 
1. April k. Is. eine 


geeignete Perſönlichkeit 
ade r . mit 
ufſchri . i 
tion des Geſelligen e . 


Ein Mädchen 
zum Spielen für ein 1½ jähriges Kind 
wird ſofort für's Land geſucht. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 8460 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten, 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


be ſtehend aus 4 Stuben nebſt 
Zubehör, 1 Treppe hoch und eine 
Stube 2 Treppen hoch, v. 1. Jan. 
1891 oder ſpäter zu vermiethen 
bei H. Bartel, Schuhmacherſtr. 10. 

Amtsſtraßte 4 iſt eine freundliche 
Hofwobnung, beſtehend ans 2 Stuben 
nebſt Cabinet, Küche und Zubehör, von 
ſofort zu vermiethen. (8429) 

Amtsſtraße 13, im neuen Haufe 
ſind Wohnungen von 5, 4, 3 Aus 
auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſt 
d. 1. Avril au vermietben. Kun zk 


Um vorgekömmenen Verwechselungen 


eines hochgeehrten Publikums: 


Filiale von A. Flach, Hoflieferantin, 
Marienwerder, (7200 
Confitürengeschäft, 
Graudenz, 
50 Marienwerderstrasse 50 
bei Herrn Kaufmann Wagner. 
Feinſtes (8382) 


Bähmiſches Cafel⸗Bier 
30 Flaſchen für 3 Mark, verſendet 
Gustav Brand. 


“Danziger Mitten Bier | 


hell und dunkel, in Gebinden und 


Flaſchen, empfiehlt Gustav Brand. 


Rum, Weine und Cognac 

dilligſte Bezugsquelle für Reſtaurateure BR 
und Conſumenten bei 7923) 
Guſtav Brand, Markt 21. 

Auf dem X. internationalen 

med. Congreß zu Berlin 1890 


ohne Concurrenz. 


Ordensbrauerei 
Marienburg Wpr. 
empfiehlt 3435 
Lalz-Ertractbier Stammbier. Sl.as Pf. 
Malz-ETtractbier mit Eisen , Fl. 45 Pf. 


Malz-Extractbier mit Talk. Sl. 55 Pf, U 


Malz-Extractbier mit Eisen und Kalk 


a Flaſche 55 Pf., 
Malz-Extractbier mit Eisenmangan- 
Pepton . Flaſche 70 Pf, 


Obige Biere ſind zu empfehlen bei 
Huſten, Heiſerkeit, Appetitloſigkeit, 


FE 


vorzubeugen, zur gefälligen Kenntniss 


. 
8 


1 0 7 ® s 9 
2 Per ein billiges und gutes 
alten will, der abonnire baldigſt bei der nächſtgelegenen Poſt⸗ 
anſtalt oder bei dem Landbriefträger laut autlicher Zeitungs! 

8 Preisliſte Nr. 875 für (7774) 

[Zu 
188 
auf die täglich in 8 Seiten erſcheinende, für freiheitliche Ent⸗ 
wickelung kämpfende und für das Volkswohl eintretende, 


nimmt unter den großen politiſchen 
Deutſchlands einen der erſten Plätze ein. 


anerkannt. 


jenigen des Handels und der Induſtrie durch unparteiiſch 
unbefangene Beurtheilung. 


e 
Ebeater, Muſik, Litteratur, Kunſt, 


gebildeten Publikum beſonders geſchätzt werden. 


1 Marks vierteljährlich 


völlig unabhängige 


ſchwacher Verdauung, Bleichſucht, * F „ 
Malene , „ 2 Berliner Morgen⸗Zeitung 


(Alles incl. Glas u. Beutel) zu haben 
in Graudenz bei Hildebrandt & Krüger, 
„A Schwetz bei U. A. Köhler, 
„ Culm bei II. A. Scheidler, 
„ Dt. Eylau bei Apoth. Boettcher, 
Marienwerder bei Herm. Wiebe, 
2 Rieſenburg bei Otto Smolinski. 5 

Konschützer Bräu 
I) helles Märzen 

à la 


2) dunkel Export mage 


190 25 Flaſchen für 2,25 Mk., in 
Gebinden billigſt Gustav Brand. 


Flensburger 
Angostura 


weltberühmte Marks 


mit Wein oder Genever vermischt, 
vor oder nach der Mahlzeit ein 


Gläschen voll getrunken, befördert die 
Verdauung und unterscheidet sich von 
allen anderen Erzeugnissen dieser Art 
durch seinen aromatischen Geschmack 
und seine belebenden und stärkenden 
Eigenschaften. 


In Graudenz zu haben bei Fritz 
Kyser; in Bromberg bei Dr. Aurel 
Kratz, Victoria-Drogerie. (80451) 


eee 


Die beliebten 


Koffer⸗Cigarren 


aus rein amerikaniſchen Tabaken ſauber 
(7864) 


gearbeitet, find in 
Löbau 

allein bei Herrn 
Gustav Goerke 


wie folgt zu haben: 
= Stück Mark 4,50, 


” ” „ ’ 


12 7 E 0,60, 
6 „ „ O0, 35. 
Geſchmack und Aroma iſt vorzüglich. 


Grosse Beiten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) 
mit gereinigten neuen Federn 


8. Gustav Lustig, Berlin, Prinzenſtr. 4 3p. 
Preiscourante gratis u. franko. 


EB” Viele Anerkennungsſchreiben. 
Otterfelle 


kauft zu den höchſten Preiſen [8234] | E 
ulius Raſchlowski, Graudenz. 


Einen Familienſchlitten 


ein auch zweiſpänuig zu fahren, hat ; 
m Verkauf Lieburg, Gat ſch. ; 


Ein feſter Handſchlitten 


kaufen geſucht. Offerten werd. unter 
5229 durch die Exped. des Geſell, erbet 


Ein noch gut brauchbarer, 60 zölliger 


Dampfdreſchkaſten 


iſt preiswerth zu verkaufen. Do mi⸗ 
nium Adl. Bochlin bei Neuenburg 
in Weſtpreußen. 8356] 


Dachrohr 


1099999999999 


t mit täglichem Familienblatt. 


1 


ea Der 
r 

12 a 
au Probe: Nummern werden auf Wunſch von der Expedition der 
„Berliner Morgen⸗Zeitung“, Berlin S W., franco zugefandt. R 


Tauſend Abonnenten!! 8 


„eee %%e˙%%˙e%e 


1 95 


Ka 


Auftich 4 itoffentocat a e e 53 Firniſ, 
ufli m Kämmereikaſſenlocal zu u. f. w. offerirt billig 
oben e . 0) cl 1 


nächſten Quartal erſcheinen folgende ſpannende Erzählungen: 


Codtenkopf v. Hans Wachenhusen. 


Der Tugendpreis, Nixenblumen, 
von Richard Voss. von H. Herold. 


Die in Marienwerder täglich erſcheinenden 


Neuen Weſtyreußiſchen Miltheilungen 


erfreuen ſich in der ganzen Provinz und darüber hinaus wegen ihres reichen 

und intereſſanten Inhalts großer Beliebtheit. Dieſelben bringen täglich 

eine erſchöpfende Darſtellung der politiſchen Ereigniſſe, ferner telegraphiſche 

Depeſchen über alle wichtigeren Vorkommniſſe, überaus reichhaltige Nach⸗ 

richten aus der Provinz und in zahlreichen vermiſchten Notizen viel des 

Intereſſanten aus aller Welt. Im (8489) 
Original⸗Unterhaltungs⸗Blatt 

werden hochſpannende Erzählungen veröffentlicht und im 

Praktiſchen Rathgeber 

findet der Leſer eine Fülle werthvoller landwirthſchaftlicher und gewerb⸗ 

licher Artikel und Notizen. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 1,80 Mk. 
pro Vierteljahr entgegen. Inſerate pro 4geſpaltene Zeile 12 Pfg., für 
Auftraggeber außerhalb der Provinz Weſtpreußen 15 Pfg. 

Expedition der „Neuen Weſtpreuſtiſchen Mittheilungen“. 


82 ²˙ EEE RREN HELEN 


BER Einladung „ e 
auf die 


4 
„Thorner Preſſe“. 
Ausgabe täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage, 
am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten Beilage.“ 
Politiſche Richtung: konſervativ. 
Geleſenſte Zeitung in der Stadt und im Kreiſe Thorn. 
Die „Thorner Preſſe“ koſtet durch die Kaiſerlichen Poſtämter 
bezogen pro Quartal nur 2 Mark. Inſertionsgebühr pro Zeile 10 Pf. 
Expedition der „Thorner Presse“ 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


[Clogowski& Sohn, nowrazlaw] | 
Keſſelſchmiede 6 


Maſchinenfabrik u. 
f offeriren als Specialität: 


1 Diehfutter: 


ligſten Preiſen. 


Wiederverkäufer gesucht. 


. Dessonneck, 


delesenste Zeitung Deutschlands!! 


Berliner Tageblatt 


und Handels-Zeitung 


Zeitungen 
0 Die hervorragenden 
Leiſtungen des „Berliner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und zuver⸗ 
läſſige Nachrichten über alle wichtigen Ereigniſſe durch umfaſſende 
beſondere Drahiberichte feiner an allen Weltplätzen angeſtell⸗ 
ten eigenen Korreſpondenten werden allgemein gebührend 
In einer beſonderen vollſtändigen Handels⸗Zeitung 
wahrt das „Berliner Tageblatt“ die Intereſſen des Publikums, wie wen 
e un 
Dieſelbe bringt ausführliche Börſen⸗ und 
Waarenberichte von allen Weltmärkten. Unter Mitarbeiterſchaft 
diegener Fachautoritäten auf allen Hauptgebieten, als 
Aſtronomie, 
Chemie, Technologie und Medizin, erſcheinen im „Berliner 
Tageblatt“ regelmäßig werthvolle Original⸗ Feuilletons, welche vom 
Das B. T. bringt 


mı| 


Deſelbe entſpricht allen Anfor⸗ 
derungen, die man an eine gute Tageszeitung ſtellen kann. Sie 
bringt Leitartikel, politiſche Ueberſichten, ausführliche Lokal⸗ 
und Provinzial⸗Nachrichten, täglichen Courszettel, Breufifche © 
Lotterie ⸗Liſte, Rälhſel, Briefkaſten, ö 
I neben einem ausgedehnten, mannigfachen Unterhaltungstheil. 


Gerichtsver handlungen; 
Im; 


eee eee eee 


09969909020 90090000H999999H09909094099 994% 


Dümpf-Apparate| | 


in folider Ausführung zu bil⸗ 


Proſpekte gratis und franko. 5 


Ein gut erhaltenes Sopha billig 
u verkaufen. Zu erfragen im Cigarren⸗ 
eſchäft Tabaksſtraße 32 


| ausführliche Parlamentsberidte 


bei wichtigen Sitzungen in einer Extra⸗Ausgabe, welche 
noch mit den Nachtzügen verſandt wird. Ziehungsliſten 
der Preußiſchen Lotterie, ſowie Effekten⸗ 
Berloofungen Militäriſche und Sport⸗Nachrich⸗ 
ten. Perſonal⸗ Veränderungen der Civil⸗ und Meilitär⸗ 
Beamten. Ordens = Verleihungen. Reichhaltige und wohl⸗ 
geſichtte Tages⸗ Neuigkeiten aus der Reichs⸗ 
hauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Gerichts⸗ 
verhandlungen. Außerdem empfangen die Abonnenten 


3 = ‚ULK“, iflu⸗ 

4 werthvolle Beiblätter: zun Win 

„Deutſche Leſehalle“, illuſtr. belletr. Sonntagsblatt „Der Zeit⸗ 7 

geiſt“, feuillet. Montagsbeilage, „Mittheilungen über Laudwirth⸗ 5 

ſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. Im nächſten Quartal 
erſcheint ein neues Werk des allbeliebten Roman⸗Dichters 


Hermann Heiberg: ‚drei Schweſtern“. 


Man abonnirt auf das täglich Amal in einer Abend⸗ und 
Morgen Ausgabe ericheinende „Berliner Tageblatt und Handels- 
Zeitung“ bei allen Postanstalten des Dentſchen Reiches 
für alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mark 25 Pfg. vierteljährlich. 
Probe⸗Nummern gratis und franko. (7176) 


7 


Die Militär-Borbereitungs-Anfialt Dr. J. Rockel, 
Königsberg i. Pr., Vorderer Roßigarten 58/59, 


bereitet auf die im Februar⸗März ſtattfindenden [8279] 


Fähnrichs⸗Examina 
5 8 auf alle and. Militär⸗ u. Schul⸗Examina mit ſicherem Erfolge vor. 22 


10-1 Uhr Vom u 4—5 Uhr Nachm. Auf Wunſch Penſion. Prospekte aratis 
Ba 


| 


? angenmarkt Ns 2. 
> Danziger Waaren-Versundtgeschäft. 


E aul Rudolphy. Danzig. | 


0 Düsseldorfer 


3 Punsch-Essenzen 


‘ preisgekrönt mit den ersten Preisen. 


5 
r. Nienhaus Nacht. 


Düsseldorf. ene 1 
Ränfich überall in den ersten Geschäften der Brauche. 9 


Für vortheilhafte und gewinnbringende Milcherzengung 
Kälber⸗, Schweine und Ochſenmaſtung empfehle ich das im, 
feiner Vorzüglichkeik allein daſtehende und fo beliebte Thorley- 


zu 
= 


. 


cr I ß ß... 
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ELLE LE LEG 


3 
ä 
ä — 


S SSR 


sche Mastpulver. Zeugniſſe zuverläſſiger Landwirthe zu 
Dienſten. Preis Mk. 1,15 für 10 Packete. Obiges iſt zu haben 


bei D 2 


ERBEN 


Kartoffel- und Korn-Quetschen 


Rübenschneider 
in 16 verſchiedenen Nummern von 47 bis 153 Mark, 
Oelkuchenbrecher für Hand: und Dampfbetrieb, 


Universal- und Stahl-Schrotmühlen 
Jauchepumpen, Jauchefäſſer, Jaucheverkheiler 
Transportable Viehfutter-Dämpfer 


e Kochfüsser ; 
Kochkessel „ 
E bon vorrichtung 
65 bis 400 Liter für 
1 Juhalt E kleinere Beſitzer 
von 48 bis 260 m geeignet, 
Mark, De Mark 5,— 
(2313) 


